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Das französische
Paris , 27 . August . ( Eigenbericht . )

Der deutsche Außenminister ist am Sonntag nachmittag um

Z Zlhr in Paris eingetroffen . Die am Bahnhof weilenden

Passanten bereiteten ihm einen überaus herzlichen Empfang .

Schon lange vor der Ankunft des Zuges hatte sich vor dem Bord¬

dohnhof eine beträchtliche Menschenmenge angesammelt . Als Strefe -
wann schließlich erschien , brachen fie in Ovalionen aus : „ V i v e I a

Paix " ( Es lebe der Friede ) . „ Vive Stresemann " erscholl es in

tausendstimmigen Rufen , die einige Duhend meist halbwüchsiger

Burschen mit Zahlen und Pfeifen vergeblich zu übertönen versuchten .

Der Reichsaußenminister begab sich sofort nach seiner Ankunft

zu dem Wohnsih des Präsidenten der Republik , um sich dort eiazu -

schreiben und chchr dann zur amerikanischen Bolschost , der Wohnung

des Staatssekretärs Kellogg , wo er feine Karte abgab . Um K Uhr

stattete Strefemann dem französischen Außenminister

einen Bsuch ab . den Briand im taufe des Abends in der Deutschen

Botschaft erwiderte . Am Montag vormittag um 11 Uhr ist eine Zu¬

sammenkunst zwischen Strefemann und Poincare vorgesehen . Abends

beabsichtigt der Reichsaußenminister bereits die Rückreise nach

Deutschland anzutreten und sich zur Kur nach Baden - Baden zu be -

geben . Strefemann hat mit Rücksicht aus seinen Gesundheitszustand

die Teilnahme an allen Pariser Festlichkeiten abgesagt . Er wird nur

nach der Unterzeichnung des Paktes auf dem im Außenminifierium

von Briand gegebenen Diner zugegen sein .

Kür die deutsch - französische Verständigung ?

Den französischen Journals st en übermittelte Sirese -

mann eine schriftliche Erklärung , in der es heißt : . Gas deutsche Volk

hat den festen Willen , an der Verwirklichung jener Welt , in der

Kriege nicht mehr existieren , mitzuarbeiten . Es ist ein wichtiges

Faktum , daß gerade der Abschluß eines entsprechenden Paktes einen

deutschen Außenminister soit langer Zeit wieder nach Paris führt .
Wir wisten alle , daß feit Locarno gewisse Schwierigkeiten immer

noch die Ausdehnung der deutsch - sranzösischen B e -

Ziehungen ein Hindernis bilden , aber wir wissen auch , daß diese

Hindernisse nicht derartig sind , daß sie die Politik der vcraMwort -

lichen Staatsmänner aushalten können . Sie können besei »

t i g t w e r d e n , und folglich müssen sie beseitigt werden . Ich wäre

glücklich , wenn die Unterzeichnung des neuen Paktes die Verwirk -

lichung eines neuen Fortschrittes in dieser Hinsicht gestattet . "

Die Pariser Presse aller Richtungen bezeichnet die Ovationen

bei dem Empfang als bedeutsame Kundgebung für den

Frieden . Der sozialistische „ Populaire " schließt seine Betrachtung

über den Empfang mit den Worten : „ Unterzeichnet jjeute den Kriegs -

ächtungspakt und rüstet morgen ab in Genf ! "

Der Empfang Stresemanns durch Briand war nur ein Höflich .

lichkeitsakt . Die Rechtspresse schreibt , daß Strefemann zur Erörte -

rung der zwischen Frankreich und Deutschland schwebenden Probleme

nicht den geringsten Versuch gemacht habe .

Strefemann bei poincare .
Paris , 27 . August .

Dr . Strefemann verließ kurz vor 11 Uhr im Kraftwagen die

deutsche Botschaft , um dem Ministerpräsidenten P o i n c a r ö

programmäßig vorgesehenen Besuch abzustatten . Wiederum hatten

sich vor dem Ministerium zahlreiche Zuschauer eingefunden , die dem

deutschen Minister ihre Sympathie bekundeten

Als Stresemann vor dem Louvrepalast vorsuhr , verließ der

belgische Außenminister H y m a n s das Gebäude , der gleichfalls

Poinearä einen Besuch abgestattet hatte . Die Unterredung zwischen

Stresemann und Poincare , die um lüchl ) Uhr begann , dauert «

einund einehalbe Stunde . Der Unterhaltung wohnten die

Dolmetscher des Reichsaußenmimsters und des französischen Aus -

jcoärtigen Amtes bei . Bor dem Finanzministerium hatte sich eine

große Menschenmenge angesammelt , die Dr . Stresemann bei seiner

Ankunst und Abfahrt lebhaft begrüßte .

Auch vor dem Außenministerium hatten sich zahlreiche Personen

eingefunden , die Dr . Stresemann bei seiner Ankunst mit den Rufen :

„ Vive rAlI - masne " und „ Vive la Paix " begrüßten . Als Dr . Strese -

mann das Ministerium verließ , wurde er wiederum , wie auch vor

. dem Gebäude der deutschen Botschast . außerordentlich leb -

Haft und freundlich von der Menge begrüßt .
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Reichsaußenminisler Dr . Stresemann wurde bei seiner Ankunft - in Paris ein begeisterter Empfang zuteil .

Die vieltausendköpfige Menge brachte Hochrufe auf Deutschland und den Frieden aus .

Das Fest der Gewerkschasten .
Mesenbeieiligung in Treptow .

Fest der Arbeit , Fest der Erholung ! Das war das Zeichen , unter
dem das Große Sommers « ft der Freien Gewerkschaf¬

ten , des ADGB . und der AfA stand . Es war kein rauschender

Trubel , es herrschte kein Luxus wertvoller Kleider , kein Schlemmen
und Prunken , ober es war eine einzige große frohgestimmle Familie ,
die sich . Tausende von Milgliedern stark , in Treptow eingesunden

hatte . Schade nur , daß diese einheitliche Stimmung zuweilen durch

kommunistische Entgleisungen gstörl wurde !

Es war ein herrliches Bild : Das prächtige Sommerwetter ,

auf dem Wasser die unzähligen Boote , zum Teil geschmückt mit roten

oder schwarzrotgoldenen Fahnen , die von einer frohen Menge durch -

wogten Gärten , die Kinder , die sich ausgelassen aus den Plätzen
tollten ! Ganz Treptow war eine einzige Feierstätte . In den

Straßen herrschte das gleiche Gedränge wie in den Gärten . Rur

schwer gelingt es , in die einzelnen Lokale einzudringen . Im

Restaurant Knappe hatten sich die Gemeinde - und Staats -
a r b e i t e r versamnielt . Auf der Bühne konzertierte der Musiker -
oerband in einem Fahnenwald der verschiedensten Banner . D>e Set -

tionen der Straßenbahner , der Arbeiter in den städtischen Gaswerken
und die Parteiabtellungen der Sozialdemokratie waren mit ihren
Bannern anmarschiert . Im Spreegarten war das Gedränge

besonders groß . Dort waren der Deutsche Metallarbeiter -

verband , der Zentralverbond der Maschini st en und

Heizer , der Verband der Kupferschmiede und der

Deutsche Bekleidungsarbeiterverband . Der große
Garten war bis auf den letzten Platz besetzt . Die Kommuni st « n

graubten dort einen günstigen Boden für ihre Hetze gegen die Sozial -
demokrati « zu haben . In einem Winkel des Gartens , umgeben von
200 wild heulenden RFB . - Leuten , spielten sie „ Kabarett " . In der

AuloungUitK in lidilerfcldc .
Der Nord im Sdilädilerladen .

Bludal im deulsdien Osten .
Berichte 2 , Seite ,

Sonnenwende feierten die Mitglieder des Deutschen Bau

gewerksbundes und des Verbandes der Maler . J >

großen Abteigarten waren die AfA , die Verbände der deutschen Bück

drucker , der Buchbinder , der graphischn Hilfsarbeiter und der Lithc

graphen versammelt . Ein buntes Leben und Treiben ! Die „ Typc

graphia " und der Musikerverband wetteiferten , die Gäste zu untei

halten . Der Landarbeiterverband und der Nahrungs
mittel - und Getränkearbeiterverband hatten ihr

Mitglieder im Para dicsgarten versammelt . Ein lustige
Leben herrschte in dem Großen und Alten Eierhaus : dort waren de

Deutsche Verkehrsbund und der Deutsche Holz
arbeiteroerband mit ihren Anhängern beisammen . Der Eil

heitsverband der Eisenbahner wies eine ausgezeichnete B«

teiligung auf .

Das große Keuerwer ? .

Das Hin und Her auf der großen Abteibrücke , w

Taufende promenieren , um einen allgemeinen Ueberblick des ganze
großen Festes zu gewinnen , wird gegen 9 Uhr abends unter

brachen . Ruhig und liebenswürdig , ohne Schärfe , unterbinde
die Beamten den Verkehr zur Abteibrücke . Die Feuerwerk »
finden sich ein und hantieren an ihren aufgestellten Gerätschaftei
Auf dem Wasser räumt ein P o l i z « i b o o t auf , die Paddler müsse
weichen . Drei große Zillen gleiten gespenstisch , bestückt mit merl

würdigen Stangen , heran . Eine halb « Stunde müssen sich die Zehn

tausende von Zuschauern noch gedulden , dann kündet ein Völler

schuß den Beginn des Feuerwerks an . Schon sprühen auf da

Schiffen und auf der Brücke Raketen ihr buntes Feuer empor . Golk

regen rieselt ins Wasser , Leuchtbomben krachen . Auf der Brück

leuchtet in glühenden Buchstaben in all dem Krachen der Satz : „ Bei
bunden sind die Schwachen mächtig " . Aus allen Winkeln der longa
Ufer klingt begeistertes Händeklatschen über das Wasser . Als Schlui

leuchtet die übermannehohe Figur eines Arbeiters auf . Darunter di

Mahnung : Abonniert den „ vorwärts " , auf der anderen Seite so ,
dern flammende Lcuchtbuchstabcn : werdet Mitglieder der SPI
Wieder ertönt reicher Beifall , , _ _ _ _� _ _ _ >
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Volk ruft mit uns : Es lebe der Friede !

Der Empfang am Bahnhof .



Der Mord im Schlächterladen .
Sine geheimnisvolle Tai .

Eine sehr gchcimnieoolle Vlultak ereignete sich am gestrigen

Sonnlag in der ZZlücherslrahe 67. Dort wurde die Schwester
des Iicischertneislers Marlin Heiduck , die ZSjährige Witwe

Martha V i r k n e r , geb . Heiduck , von einem unbekannten

Täler ermordet . Die Tat wurde ausgeführt , als die Er -

mordete und ihre Schwägerin allein daheim waren . Trohdem
ein Hund In der Wohnung war , gelang es nach Aussage der

Frau Heiduck dem Täter , der es angeblich auf einen Diebstahl
abgesehen hatte , unerkannt zu entkommen .

Der Fleischermeister Heiduck hatte vor mehreren Monaten zum
viertenmal geheiratet und versorgte mit seiner 35 Jahre alten Frau
C h r i st i n e allein das Geschäft . Vor drei Wochen kam seine

Schwester Martha aus Schlesien zu Besuch . Am gestrigen Sonn -

tag ging Heiduck mit seiner sechssährigen Tochter spazieren , während
die beiden Frauen zu Hause blieben . Frau Heiduck legte sich halb

angekleidet auf das Bett und schlief ein . Ihre Schwägerin begab sich
in das kleine Kontor , um am Fenster eine Postkarte zu schreiben .
Die Jalousien im Kontor und im Laden waren heruntergelassen , die

Tür zum Laden stand jedoch offen , um Durchzug zu schassen . Der

Hund der Familie befand sich in der Küche .

Plötzlich wurde Frau 5>eiduck dadurch munter , daß der huud

laut klaffte . Sie stand auf und sah jetzt im Halbdunkel des Ladens

einen Mann mit einer Axt in der Hand dastehen . Zuerst glaubte

sie , ihr Ehemann sei nach Hause gekommen , erkannte dann doch , daß
es ein Fremder war . Gleichzeitig hörte sie aus dem Kontor

schweres Röcheln und Stöhnen . Entsetzt lief sie auf den Haue -

flur hinaus und schrie um Hilfe . Ein Schupobeamter , der sich auf

seiner Streife befand , eilte durch den Flur in die Wohnung und fand

Frau Martha Birkner in einer großen Blutlache besinnungslos da -

liegen . Von dem Täter war nichts mehr zu sehen . Der Beamte

benachrichtigte sofort das 113 . Revier , das die Mordkommission
alarinicrte . Frau B i r k n e r wurde unverzüglich nach dem Urban -

Krankenhans gebracht , wo sie aber gegen 9 Uhr ihren Verletzungen

erlag . Der ärztliche Befund ergab vorläufig , daß mit der flachen
Seite des Beiles drei wuchtige Hiebe gegen den Hinterkopf geführt
worden waren . Bei der Untersuchung des Tatortes ergab sich, daß
der erste Schlag von rückwärts gegen die auf einem kleinen Hocker
am Fenster sitzend « Frau geführt worden sein muß . Blutspuren

zeigen sich sowohl am Fenster als an der Ausgangstür . Die größte

ist in der Mite des kleinen Zimmer , wo die Frau zusammenge -

brachen ist . Abwehrverletzungen an den Händen lasten erkennen ,

daß zwischen Mörder und Opfer ein heftiger Kampf stattgefunden hat .

Frau Heiduck als einzige Tatzeugin wurde auf dem Polizei -

Präsidium eingehend verhört . Nach ihrer Darstellung muß sich der

Täter durch den Borraum in den Schlächterladen geschlichen , dort

eiw Beil ergriffen haben und dann in das Kontor gegangen sein .

Oie Tat muß schon verübt gewesen sein , als Frau Heiduck durch das

Bellen des 5 ) undcs aufmerksam wurde . Während sie hinaus -
lief , um Hilfe zu holen , hat der Täter mit einem langstieligen Hacke -
beil im Schlafzimmer die Butzenscheiben eines Vertikows ein -

geschlagen , offenbar in der Absicht , etwas zu rauben . Es ist un -

wahrscheinlich , daß er diesen Raub zuerst oersucht haben sollte , da der

Raum zu klein ist , als daß die Schlafende ihn nicht hätte gewahr
werden sollen . Dann hätte sein Angriff auch zuerst der Frau Hei -
duck gegolten . Die Hausbewohner und der Polizeibeamte , die zuerst

am Tatort erschienen , wurden eingehend vernommen , doch hak nie -

wand den Täter gesehen . Das Haus war am gestrigen Sonntag

verhältnismäßig leer , da die meisten ausgegangen waren . Die Blut -

tat hatte in der Nachbarschaft große Aufregung hervorgerufen . Auch
der Bruder der Erschlagenen erfuhr von dem Verbrechen erst , als er

auch Haus zurückkam . Trotz aller Vernehmungen ist es bisher noch

nicht gelungen , irgendeinen Anhaltspunkt für die Person des Täters

zu gewinnen . Geraubt ist allem Anscheine nach nichts . Mit ,

teilungen , die zur Aufklärung dienen können , erbittet die Mord -

kommistion Werneburg - Lisfigkeit im Zimmer 69 des

Polizeipräsidiums .
*

Im Laufe des Vonnittags hielten die Beamten der Mord «

kommisfion , vie Kommissare Werneburg unv Lissigkeit , mir oen

Beamten des Erkennungsdienstes einen Lokaltermin in der

Schlächterei Heiduck in der Blücherstr . 67 ab . Es ergab sich, daß die

Küchentür von außen verschlossen war . so daß der dort eingesperrte
Hund nicht herausgekonnt hätte . Der Täter muß also von dem Vor -

handensein des Tieres gewußt und einen Angriff des Hundes ver -

hindert haben .

Durch Vernehmung zahlreicher Personen aus der Nachbarschaft
wurde festgestellt , daß Frau Heiduck , die vor ihrer Verheiratung im

Gastwirtsgewerbe tätig war , als eine heitere und freundliche Frau
bekannt war . Die Nachbakn wollen aber bemerkt haben , daß sie

später ein bedrücktes und niedergeschlagenes Wesen zur Schau trug
und öfter weinte . Sie führen diese Veränderung auf eheliche

Zerwürfnisse zurück . Entgegen anders lautenden Darstel -

lungen und Gerüchten hat die Untersuchung bisher nicht den ge -

ringsten Anhaltspunkt für die Täterschaft ergeben . Es ist niemand

gesehen worden , der für die Bluttat in Betracht kommen könnte .

Wieder Schüsse in der Münzstraße .
Eine neue schwere Schießerei , bei dem Schupobeamte von

dem Gesindel aus der ZN ü n z st r a ß e arg bedrängt und einer der

Angreifer angeschossen wurde , spielte sich gestern nacht in der
ZN ü n z st r a ß e ab .

Der 28 Jahre alte Gastwirt Erich L c i ch aus der Kolonie .

straße hatte mit zwei unbekannten Männern eine Bier reife
unternommen und geriet vor dem Hause Münzstraße 3 mit seine «
Kumpanen in eine Schlägerei . Wie immer in jener Gegend ,
war bald ein wüster Haufe um sie versammelt . Polizeibeamte
des 7. Reviers , die Ruhe stiften und die Angetrunkenen auf das

Revier bringen wollten , wurden von der Menge sofort tätlich an -

g e g r i f f e n , an die Hausmauer gedrückt und mitFäustenund
Fußtritten bearbeitet . Auch wurde mit Steinen auf sie

geworfen . Da die Gummiknüppel nicht ausreichten , um die Rotte

einzuschüchtern , so gaben die Beamten Schreckschüsse ab . Eine

Kugel tras Leich in den Unterleib . Die Menge stob dann auseia -

ander und riß die beiden Begleiter des Gastwirts mit sich .

Leich wurde in das Staatskrankenhaus gebracht . Die an�

gegriffenen Beamten haben erhebliche Ouetsch - und Schürf .
wunden davongetragen , so daß auch sie sich in ärztliche B e .

Handlung begeben mußten .

Schweres AiliomM in üchterselde .
Ein Toter , sechs Berlehte .

Reichstag nicht einberufen !
Der kommunistische Antrag nicht unterstützt .

Der Aeltestenrat des Reichstags beschäftigte sich heute
mittag mit dem Antrag der Kommunisten auf sofortige Ein -

berufung des Reichstags . Präsident L ö b e , stellte , nach einer

kurzen Begründung des Antrages durch den Abgeordneten
Hollein , in der er auf die Wichtigkeit der Erörterung der

Frage des Panzerkreuzererfatzebaues durch den Reichstag
hinwies , fest , daß der kommunistische Antragvonkeiner
Seite unterstützt worden sei, daß also die sofortige
Einberufung des Reichstags damit abgelehnt wäre .

Kein Beitritt der LSA . zum Völkerbund .

Paris , 27. August .

Ein Mitarbeiter des „Cxcelsior * stell . « Kellogg die Frage , ob er

glaube , daß die Unterzeichmmg des Kriegsoerzichtspaktes eine engere

Zusammenarbeit zwischen den Vereinigten Staaten und dem Völker -

Kund eine Art Annäherung herbeiführen werde . Staatssekretär

Kellogg erwiderte hierauf , die Stellung der Vereinigten Staaten

bleibe unverändert . Die Vereinigten Staaten hätten keine

hinreichend wichtigen Interessen an den in Genf be -

handelten Fragen , nm Mitglied des Bölterbundes zu werden . Nichts -

deftoweniger könnte die moralische Wirkung des Paktes die Ver -

einigten Staaten zu einer größeren Sympathie gegenüber
dem Völkerbund führen . Das Ideal der Vereinigten Staaten fei

jedoch , ohne Vermittlung eines internationalen Organismus
nft den anderen Nationen der Welt zu verhandeln .

Während die Diplomaten den Sonntagnachmittag zu Staats -

besuchen und politischen Besprechungen benutzten und die Journalisten

aufgeregt hinterherjagten , um Interviews — nicht zu erhalten ,
widmete sich Kellogg auf dem Landsitz des USA. - Votschafters
H e r r i ck in St . Cloud dem G o l f s p i e l.

Verhaftungen in Paris .
Paris , 27. August .

Die kommunistische Partei suchte am Sonntag durch Ankleben

>??« Maueranschlägen und Verteilen von Aufrufen in beleidi -

genden Ausdrücken gegen den Kellogg - Pakt zu demonstrieren .

Infolge der vorbeugenden Maßnahmen der Polizei schei -
terte diese Kundgebung vollkommen . Einige während der Nacht

angebracht « Anschläge wurden�tmisernt und etwa 59 Verteiler von

Flugblättern verhaftet .

Minister Becker in England .
Der preußische Kultusminister Profesior Dr . Becker ist als

Vertreter der Reichsregierung zur Teilnahme am

17. Internationalen Orientalistenkongreß in Oxford , bei dem über

299 Delegiert « aus allen Teilen der Welt anwesend sein werden , hier

eingetroffen . Botschafter Sthamer gibt heute zu Ehren Pro -

fessor Beckers ein Frühstück , zu dem eine Reihe englischer und

deutscher Persönlichkeiten geladen worden sind .

Herbstmesse in Leipzig .
Unter starkem Konjunkturdruck .

Leipzig , 27 . August . ( Eigenbericht . )

Die am Sonntag eröffnet « Herbstm « sse steht sichtlich im

Zeichen einer unbefriedigenden Konjunkturen twick -

l u n g. Die Zahl der Aussteller hat sich allerdings gegenüber dem

Vorjahr erhöht ( von 8699 auf etwa 9999 ) ; jedoch sind sich die aus -

stellenden Firmen darüber im klaren , daß das Geschäft auf der dies -

jährigen Herbstmesse hinter dem der Herbstmesse 1927 , das aus -

gesprochen gut war , zurückbleiben wird . Man ist in Fabrikanten -

kreisen gerade nicht pessimistisch gestimmt , hält es aber für angebracht ,
mit nicht allzu großen Hoffnungen ins Messegeschäft zu
gehen . Fragt man nach den Gründen dieser Annahme , so hört
man ungefähr folgendes : Wer legt sich heute , wo man nicht weiß ,
wie es in einem Vierteljahr aussehen wird , ein größeres Lager hin ,
und wer hat genügend Mittel disponibel , um größere Lager durch -
zuhalten ? Von den Verkäufern wird auch allenthalben über schlech -
ten Zahlungseingang geklagt .

Das Gesagte bezieht sich vorwiegend auf das Inlands -

g e f ch ä f t : mehr erwartet man vom Export . Es find , wie man

hört , zahlreiche ausländische Einkäufer in Leipzig vertreten . Auch
scheint man in deutschen Ausstellerkreisen bereit zu sein , bei Export -
geschäften , die ohne Zweifel während der letzten guten Konjunktur
vernachlässigt worden sind , in der Preisstellung entgegenzukommen ,
so daß immerhin Aussicht besteht , Ausfälle bei der Inlandskundschaft
zum Teil durch Exportgeschäfte auszugleichen . Große Anstrengungen ,
mehr ins Auslandsgeschäft zu kommen , haben zum Beispiel die
Schuh masch inen indu st rie und auch das Schuh gewcrbe
gemacht . Für die Schuhmaschinenindustrie besteht auch Hoffnung auf
Auslandsabsatz auf Grund der endlich in Fluß gekommenen wirt -

schaftstechnischen Umstellung der Betriebe . Das Kunstgewerbe
zeigt unter anderem im neuen Erassi - Museum neue Porzellanmustcr ,
die viel Anklang finden . Auch auf der M ö b e l m e s s e ist gutes
Küchenmaterial zu sehen , bei dem Wert auf Einfachheit und
Leistungsfähigkeit gelegt worden ist . Sonst haben sich die Aussteller
mit dem Herausbringen von Neuheiten stark zurückgehalten .

Bluttat im deutschen Osten !
Zwei Eisenbahner niedergeschossen .

Königsberg , 27. August .
Nach einer ZNitkeilung der Pressestelle der Reichsbahn -

d i r e k t i o n wurde in der Zlacht zum Sonnkag ans dem Reichs -
bahnhof T a p i a u der Relchsbahnassisient R e r g von einem unbe -
kannten Tüter durch einen Revolverschuh getötet und der Arbeiter
V a b a c e schwer verletzt .

Nerg wurde nach der Abfahrt des letzten Zuges von zwei Zivil -
Personen aus einen verdächtig aussehenden Menschen
im Vorraum des Bahnhofs aufmerksam gemacht . Den Anlaß hierzu
gab der Umstand , daß am Tage vorher in der Nähe des Kleinbahn -
Hofes Tapiau ein Raubüberfall auf einen Post -
s ch a f f n e r verübt worden war . Nerg forderte den Berdöchtigen
im Beisein des Bahnhofsarbeiters Babace auf , den Bahnhof zu
verlassen oder sich auszuweisen . Der Aufgeforderte zog mit
den Worten , er werde sich sogleich ausweisen , einen Revolver
aus der Tasche und begann auf die Anwesenden zu feuern . Hierbei
erhielt Nerg einen Bauchschuß , an dem er alsbald verbluiele , und
Babace einen Lungenschuß . Die beiden Zivilpersonen liefen davon .
Der Täter ist unerkannt entkommen . Der Getötete hinterläßt
Frau und Kind . Babace wurde in das 51 r a n k e n h a u s über -

gejährt .
Di « Reichsbahnverwaltung hat auf die Ermittlung des Täters

eine Belohnung von 1999 Mark ausgesetzt .

Auf der Chausiee nach Lichlerfelde in der Nähe des

Restaurants „ W aldfchlößchcn " ereignete sich am Sonntag
abend ein folgenschweres Autounglück , bei dem eine

Person getötet wurde und sechs andere schwer ver -

letzt ins Krankenhaus gebracht werden mußten .

Eine mit sechs Personen besetzte Autodrofchke befand sich
auf der Fahrt von Lichterfeld « nach Steglitz . Der Führer des
Wagens wurde durch die Scheinwerfer emes aus entgegen -
gesetzter Richtung kommenden Privatautos derart geblendet , daß
er jede Sicht verlor , auf den Bürgerstelg fuhr und in voller Ge -
fchwindigkeit gegen einen Baum prallte . Das Auto wurde völlig
zertrümmert , sämtlich « Insassen , ein Ehepaar aus Steglitz mit

feinen Angehörigen wurden schwer verletzt . Ein junges
Mädchen , die 16jährige Gerda Scholz aus Neukölln , die sich auf
dem Nachhauseweg befand und im Augenblick des Unglücks die
Unfallstelle passierte , wurde von dem Auto überfahren und so schwer
verletzt , daß der T o d auf der Stelle eintrat .

Die Verunglückten wurden durch Rettungswagen der Feuerwehr
in das Vinzenz - Krantenhaus in Lichterfelde gebracht , wo
sie zum Teil in sehr bedenklichem Zustande danieder liegen .

Ein Gsgner der Todesstrafe .
Prof . Liepmann - Hamburg gestorben .

In 5>anrburg ist der bekannte Strafrechtslehrer Prof . Dr . Liep -
mann plötzlich gestorben .

Mit Prof . Liep mann ist ein Mann gestorben , der nicht
nur einer der hervorragendsten Gelehrten auf dem Gebiete des
deutschen Strafrechtes war , sondern auch einer der ganz wenigen
deutschen Universitätsprofessoren , die den Mut aufbringen , über ihr
Fach hinaus in , Sinne des Fortschritts und der Menschlich -
k e i t das Wort zu nehmen . Diese fortschrittliche Einstellung ergab
sich bei Liepmann nicht etwa erst nach der Revolution . Schon vor
dem Kriege galt sein Kampf vor allem der Todes -

strafe : mit seinem 1912 erschienenen umfassenden Gutachten
über die Frage der Beibehaltung oder Abschaffung der Todesstrafe
hat er das noch heute maßgebliche wertvollste Wert gegen dieses
lleberblcibscl mittelalterlicher Rachejupiz geschassen . Diesen Komps
hat er unermüdlich sortgesetzt , zuletzt noch im vorigen Jahre auf
der Karlsruher Tagung der deutschen Landesgruppe der Jnter -
nationalen Kriminalistischen Bereinigung .

Aber auch in anderen Fragen erwies sich die im besten Sinne
demokratische Geisteshaliung des Hamburger Gelehrten . Ob es sich
um die Rsicheverfaffung , um den Friedensvertrag oder um die

Stellung Deutschlands zum Völkerbund handelte , immer fand man
Prof . Liepmann auf der Seite des Fortschritts . Schon 1998 trat

j er für großzügige Reform des Jugendschutzes uno des

Auf der Glienicker Chaussee bei Karolinenhof stürzte am

Sonnfag gegen 18 Uhr der 21jährige Fritz Rein icke aus der

Kaifer - Friedrich - Straße 7 mit seinem Motorrad so unglücklich , daß
er mik einem doppelten Schädelbruch kok liegen blieb . Die Leiche deq
jungen Mannes wurde nach der Spandauer Halle geschafft .

In der Mecklenburgischen Straße stürzte dis

33jährize Frau Frieda N o r m a n n , Kottbusser Ufer 25, von einem
in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen der Linie 91 .
Die Verunglückte starb auf dem Transport ins Wilmersdorfer
Krankenhaus .

Drei Toie beim Straßenrennen .
Bei dem Radrennen auf der Landstraße um den Straßen -

preis von Heffen - Nafsau trug sich ein enlfehlicher Unfall zu.
der drei IHenfchen das Leben kostete . Ein die Teilnehmer
begleitender Radfahrer kollidierte mit einem ZU o l o r -
radfahrer unweit von Oppenheim . Bei dem heftigen Zusammen -
stoß wurden der Radfahrer sowie der Führer des ZUotorrade » und
fein Begleikcr , der auf dem Soziussitz saß . getötet . Die drei ver -
unglücktcn hatten sämtlich schwere Schädelbrüche erlitten .

Jugend st rafrechts ein . In den letzten Iahren wandte er
feine besondere Aufmerksamkeit den Problemen des Straf -
Vollzugs zu. Er reiste nach Amerika , um die dortigen Gefäng -
nisse und Erziehungsanstalten zu studieren : ein außerordentlich
wertvolles Buch , das auch für Deutschland vielfache Anregung bot ,
war die Frucht dieser Studien .

Ganz besonderes Aufsehen erregte dann vor etwa einem halben
Jahr « sein Rechtsgutachten über die Kommunistenprozeffe
des Reichsgerichts , das weit über das gestellte Thema hinaus eine

schlechthin vernichtende Abrechnung mit der politischen Recht -
s p r e ch u n g des Reichsgerichts darstellt . Wohl noch keiner hatte
die rechtlich einfach unhaltbare Praxis des böchsten deutschen
Gerichts , besonders seines IV . Senates so rückhallios verurteilt ,
wie dieser Professor des Strasreckts , der zugleich selbst Richter am
Hamburger Landgericht war und dessen Worte nicht überhört werden
konnten .

So reißt der unerwartet « Tod des hervorragenden Gelehrte «,
der im nächsten Jahre erst das 69. Lebensjahr vollenoet hätte , eine

schmerzliche Lücke in die Reihen derer , die für «ine Umgestaltung
des deutschen Strafrechts und Strafvollzugs kampken . Bor allem
aber wird seine Kraft im kommenden Schlußkampf um die Tooes -

strafe oftmals oermißt werden . Wenn einmal hier der Sieg er -

stritten ist , dann wird man sich besonders auch des Mannes
erinnern , der als einer der ersten das wiffenschaftlichc Rüstzeug für
unseren Kampf schuf , und dem auch die soziaiistisch « Arbeiterschaft ,
obwohl er nicht in ihren Reihen stand , ein ehrendes Andenke «

bewahren wird .



Der alte Buchhalter erzählt .
Vom „ Giegeszug " der Maschine .

Seinen St). Geburtstag feierte er noch als angesehener
Angestellter einer Großfirma . Er hatte Zusammenbruch und

Deflation gut überstanden , das heißt , war nicht abgebaut , nicht auf
die Straße geworfen worden , aber dann kam ein kleines , harmloses
Maschinchen von Amerika herüber , und dann wurde er überflüssig .

Er repräsentiert eine verschwindende Berufsgeneration , eine ,
der wir morgen vielleicht schon in der Literatur häufiger begegnen
als im täglichen Leben . Er ist der Typ des Buchhalters alten Stils .
Jener Typ , der schönste Handschrift , pedantische Genauigkeit ,
sauberstes Arbeiten in sich als seine Haupteigenschaften vereinigt .
Der täglich früh umständlich seine Bleistifte spitzt , die Federn nach -
steht , den Löscher aufzieht : der noch Punkte mit mathematischer
Genauigkeit auf die Eins fetzt und stets zur selben Stunde und

Minute sein Butterbrot verspeist . Jener Typ , der mit einer Hin -

gebung die Knotcnköpfe übermalt , als würden die Bücher Welten

überdauern , der verstohlen meisterhafte Radierungen vornimmt , falls

sich ein unheilvoller Klecks gehässig aufs Papier fetzt , der Stunden

die längsten Zahlenfpalten addiert , ohne jemals zu irren , der jedes

Buch liebt wie sein Kind und ihm das eigene Gesicht hineinschreibt ,
der nie schneller , nie langsamer arbeitet , sondern immer in der

gleichen , ruhigen Manier , der nie vergißt , im Sommer die Jalousien

herunterzulassen und im Winter am Thermometer den vorschrifts -

mäßigen Wärmegrad nachzuprüfen .

Di « kaufmännische Arbeit blieb lange Zeit die Oase inmitten

eines längst mechanisierten Betriebes . Bor dem Bureau stand die

Maschine eine Weile still . Sie überlegte , verschnaufte von ihrem

Triumphzug , verdaute , was sie bisher mit ihrem Räder - und

Motorenwerk durchdrang .

Da verschwand das wichtigste Utensil : die schwarze Kopierpreste .
Es klapperte plötzlich frech und anmaßend in die schier feierliche
Stille hinein , unbekümmert der zahlreichen Verwünschungen , die

man dem Ruhestörer ärgerlich zuwarf . Die Schreibmaschine war da .

Geräuschvoll eroberte sie sich die Bureaus , verschaffte auch bald ihren

Geschwistern Eingang . Heute mischt sich in das Geklapper der

Schreibmaschine das monotone Surren eines elektrischen Motors ,

der die Rechenmaschine treibt . Schließt man für Sekunden die

Augen , so könnte man ganz gut annehmen , in irgendeiner Werk -

stätte zu weilen , statt in einem Kontor .
Rur in einer Abteilung war trotz allen technischen Neuerungen

die Moschine verpönt : in der Buchhaltung . Bis gestern abends .
Da regierte noch unumschränkt die Tinte , die Handschrift , das Buch .
Die riesigen , dickleibigen Bücher , jedem Laien so unerhört viel Respekt
einflößend : auf sie konnte keine Schreibmaschine ihre ertötend gleichen
Schriftzeichen setzen . Sie waren nur der Feder des Buchhalters ge -
fllgig und dieser wiederum verschanzte sich , jede Neuerung ver -
dämmend , hinter ihre gewichtige Behäbigkeit .

4-

,Ms wir erstmals von einer maschinellen Buchhaltung hörten ,
haben wir alle gelacht . Wir konnten uns gar nicht vorstellen , wie
man unsere Arbeit mechanisieren könne . "

Bis die angekündigt « Maschine kam . Heute krempelt dieses tech -
nische Wunderwerk die ganze Buchhaltung von Grund auf um . Es

ist an sich ganz unscheinbar , gleich einer Schreibmaschine , nur daß
die Tasten nicht auf die übliche Gummirolle , sondern nach unten auf -
schlagen . Aber diese Teufelsmaschine schreibt , rechnet , zeigt die End -

summen an , stoppt — schlägt der Schreiber fehl — , ist zugleich
Grundbuch , Kontokarte , Mahnkarte , alles .

Di « Kontokorrentbuchhalter werden durch sie überflüssig : auch
die Journalführer . Ein Anschlag auf die Tasten und die Buchung
steht gleich auf allen gewünschten Kartothekblättern . Di « ganze
Arbeit macht ein junger Mann , der die Maschin « bedient , und ein
kleines Mädchen , das die Karten einlegt . Die Stehpulte und die

hohen Drehstühle verwaisen . Die Ruhe verftilegt . Das Geratter
der Buchhaltungsmaschine ist der Taktschlag des neuen Tempos .

Die dicken Folianten verlieren ihre Würde und werden respektlos
im muffigen Schrank verstaut . Was « Hedem tagelang peinlich und

aufmerksam in die Bücher geschrieben wurde , erledigt heute die

Maschine in wenigen Stunden .

„ Bon den älteren Kollegen , die mit mir arbeiteten , sind noch
drei in der Firma . Wir andern wurden alle nacheinander abgebaut .
Und jetzt will uns niemand mehr nehmen . " „ Warum ? " fügt er
bitter hinzu , „ weil wir eben für die heutige Zeit schon zu alt sind
— mit fünfzig Jahren . "

Wilhelm Xristl .

„ Kämpfer für deutsche Freiheit "
Wofür man eine völkische Belohnung erhält .

Die Bölkische Freiheitspartei ist jetzt mit einer aparten Neue -

rung auf dem Gebiete des Patriotismus herausgekommen . Sie
verteilt Metallnadeln mit dem sinnigen Aufdruck „ Dem
Kämpfer für deutsche Freiheit " und bescheinigt es diesen Kämpfern
außerdem noch schriftlich auf einer mit den Bildnissen völkischer
Führer versehenen und dadurch allerdings leicht entwerteten Ur -
künde , daß sie sich mit Recht jenen Ehrentitel zulegen können .
Fragt sich nur , was zu tun ist , um in den Besitz einer solchen Ur -
künde und einer solchen Nadel zu gelangen . Und da muß gesagt
werden : Es ist wahrlich nichts Geringes , was der deutsche Frei -
heitskämpfer geleistet haben muß , ehe man ihm beglaubigt , daß
er tatsächlich einer ist . Mochte es in früheren Jahren genügen ,

. «inen Republikaner niedergeknallt , oder , in dunklem Forst , die gol -
dene Uhr eines gefehmten Kameraden in Verwahrung genommen
zu haben , um Anspruch auf ehrende Auszeichnung erheben zu
können : die Völkischen sind heutigentags nicht länger in der Lage ,
in jenen nicht mehr ungewöhnlichen und ein bißchen altmodisch
gewordenen Dingen eine besonders stark betonte vaterländisch «
Tatkraft zu erblicken . Kurzum : als Kämpfer für deutsche Freiheit
soll künftighin nur anerkannt werden , wer dem „ Deutschen Tage -
blatt " mindestens 10 neue Bezieher wirbt .

Wer möchte verkennen , daß Todesverachtung und fast über -
menschliche Selbstüberwindung zu solchem tollkühnen Unterfangen

Illustrierte Zitate .

Wenn solche Köpfe feiern ,
Welch ' ein Verlust für meinen Staat .

( Schiller : Don Carlos )

gehören ? Es ist schon nicht ganz leicht , den Namen Wulle oder

Graefe dem Mund entspringen zu lasten , ohne fröhlichem Gelächter
einer in Erheiterung versetzten Umwelt zu begegnen . Naht man

sich dieser Umwelt gar mit der Aufforderung , völkische Let -

türe zu bevorzugen , so liegt zweifellos das Tatbestandsmerkmal
eines überaus merkwürdigen geistigen Eigenlebens vor . Groß wie

der Einsatz ist , den der Werber riskiert , muß demnach auch seine

Chance sein . Mag die Werbung neuer Abonnenten bei anderen

Parteien nur eine einfache parteigenössische Pflicht bedeuten : der

völkische Werber steht turmhoch über allen anderen seinesgleichen ,
« r ist «in Märtyrer , und metallene Nadel samt Urkunde

mögen noch seinen Kindeskindern ein beredtes Zeugnis dafür ab -

legen , wie ihr Vorfahr um seines Kämpfertums für deutsche Frei -
heit willen nicht einmal davor zurückscheute , im Wege der frei -
willigen Abonnentenwerbung seine geistigen Defekte vor der Mit -
weit zu enthüllen .

Besuch in Haldanes Grab .
Llm sich zu überzeugen , ob er tot ist .

Das Grab des Lord Haldane , der letzthin beigesetzt wurde , ist

in der Nacht darauf geöffnet worden . Die Untersuchung er -

gab , daß versucht wurde , denDeckelzuheben . Es wurde ein

Mann verhaftet , der sich als S pi r i t i st bezeichnet und nicht an den

Tod Haldanes glauben will . Er hatte schon am Tage des Begrab -

yisses selbst versucht , den Leichenzug aufzuhalten .

Kaiser gegen Kommunismus .
Stammt der Mikado vom Sonnengott ab ?

Tokio , im August .

Eine kaiserliche Verordnung bedroht alle , die eine gewalt -

same Aenderung der Verfassung versuchen , mit der H i n r i ch -

tung . Die kommunistischen Gewerkschaften betrachten dieses Aus -

nahmegesetz als gegen ihre Bewegung gerichtet , protestieren dagegen
und fordern zum Widerstand auf .

Indessen scheint man nicht mehr die Klassen - und Besitzordnung .

sondern vor allem das Gottesgnadentum stärker schützen zu
wollen . Kaum hat nämlich die Polizei die Zensur für Verösfent -

lichung von Einzelheiten über die Verhaftung von 380 Personen

ausgehoben , wird bekannt , daß es sich um Propaganda gegen das

Kaiserhaus handelt . Träger der Bewegung sind die neue und

verbotene Sekte Tenri Kenjyukai . Sie ist ein Zweig der

T e n r i k y o, die mit dem Shintoismus - Glauben zusammenhängt .
Tausende Mitglieder dieser Sekte haben Flugblätter im Lande

verbreitet , die die Abstammung des Kaiserhauses von der

Sonnengottheit bestreiten . Die Anhänger der Sekte gehören

zum großen Teil der ländlichen Bevölkerung an . Sofort nach

Aushebung der Zensur verössentlichten die Zeitungen in Tokio die

Vorgänge durch Extrablätter .

Peking . 25 . August .

Die Polizei hat in Kanton neue Haussuchungen bei komm » -

nistischVerdächtigen vorgenommen . Literatur in chinesischer

pnd englischer Sprache ist beschlagnahmt worden , die für Errichtung

Lines Sowjetstaates Kanton Propaganda macht . 28 Personen sind

verhaftet und dem So » d < rg « rjKt «bergedeu worden .

Rette mein Leben !
Llnbekannte Briefe Dostojewskis .

Da » Moskauer „ Ärasnyj - Archio " hat kürzlich sechs bisher unbe -

kannte Briefe Dostojewskis aus der Zeit seines Exil » in Sibirien

ausfindig gemacht und soeben veröffentlicht . In einem dieser Briese
mit dem Datum „ Twer , 9. Oktober 1859 " erwähnt Dostojewski zum

erstenmal seine berühmten „ Memoiren aus einem Totenhause " . Sein

„ teuerster Bruder Mischa " hat diesen Brief empfangen , der ihm über

die Beendigung des Planes zu den „ Memoiren " unterrichtet .

„ Mein eigenes Ich, " heißt es in diesem Briefe , „ wird in diese

Memoiren ungeteilt eingehen . Sie werden durch einen unbekannten

Menschen geschrieben sein . Ich darf wohl schon voraussagen , daß

sie sehr interessant fein werden . Ernste Dinge wird man darin

finden , düstere und launige Sachen , Gespräche mit Leuten des Volke »

— vornehmlich mit Sträflingen . In der Omsker Strafanstalt fing

ich eine Menge Ausdrücke auf , die bisher in der russischen Literatur

» ollkommen unbekannt sind . Einige dieser Ausdrücke sind von einer

rührenden Einfalt . "

„ Ich hoffe , daß Ich etwa am 1. Dezember 1859 das Buh be -

endigt haben werde . Dann kann ich es dem Zensor übergeben ,

hoffend , e» bis Ende Dezember zurückzubekommen . Es könnte dann

im Beginn des Januars 1860 gedruckt und gleichzeitig herausgegeben
werden . Es mag in einer Auflage von 2000 Exemplaren erscheinen .

Ich bin überzeugt , daß die ganze Auslage innerhalb eines Jahre ,

verkauft sein wird : das wird mir 2000 Rubel bringen . Dieses Geld

ist sicher ! Es würde ein entsetzliches Unglück werden , sollte der

Zensor das Buch verbieten . Doch ich bin sicher , daß ich es in einer

Art schreiben werde , die er billigen wird . "

„ Doch während ich an dem Buche arbeite , bin ich gezwungen zu
leben . Schrecklich ! Mein ganzes Kapital ist auf dreißig Rubel zu -

sammengeschrumpft — und ich soll noch einige Monate davon leben ?

Woher soll ich Geld dazu nehmen ? Rette mich , Bruder ! Bitte all

unsere Verwandten — schaff mir das Geld ! 300 bis 400 Rubel

hätte ich nötig , mein Ende aufzuhalten . Im Dezember werde ich

ein « neue Novelle anfangen , „ Die Beichte " . Die Idee dazu überkam

mich in der sibirischen Strafanstalt , als ich auf meiner Holzpritsche

lag und über mein Schicksal nachdachte . Die Novelle wird drei

Teile umfassen , jeder Teil eine besondere Epoche beschreibend . Im

März 1860 will ich den ersten Teil in einer führenden Zeitschrift

oeröffentlichen . "
„ Ich bin dabei , an den Zaren einen Brief zu schreiben , seine

Erlaubnis zu erbitten , nach Petersburg gehen zu dürfen . Mein

Leben in Twer ist schrecklich. Ich begreife nicht , wie ich den Mut

nicht verloren habe , es weiter zu tragen . Schreib recht bald —

und rette mein Leben . "
Das unbegreifliche Leben dieses gewaltigen Fedor Michails -

witsch Dostojewski wird immer wie ein drückende », grauenvolle »

Rätsel vor uns stehen , in das uns auch diese Briefe nicht einzuführen

vermögen . Wie gleichgültig , ob sie einer philologischen Forschung
neues Material und neue Gesichtspunkte für da » Werden feine »

gigantischen Wertes geben . Sie geben uns Stunden aus dem Leben

während vier langer Jahre in dem „ Totenhause " unter Dieben und

Mördern , bei zermürbender Arbeit , und lassen doch die ganze Ver -

zweiflung neben der unbändigen Kraft Dostojewskis erkennen . Er

hatte diese Verbannung , in der der Brief geschrieben wurde , gegen
sein Todesurteil eintauschen müssen , das wegen der Beteiligung an
der „ Petraschewskyschen Verschwörung " über ihn ausgesprochen war .
Die Qualen dieser Verbannung haben uns sein unvergängliche »
Werk geschenkt . Der Zar , an den er bittend seinen Brief geschrieben
hat , „schluchzte über dem Buche " — aber er schickte seine Zensoren
wieder gegen den Geist dieses Mannes zu Felde . In einem un -

ermüdlichen Kampf mit sich selbst , mit seiner Welt und mit der

Zarendespotie hat dieser Riese sein dämonisches Leben durchgefochten ,
vor dem wir un » schaudernd verbeugen . Alex Rodach .

Kolbe » INarmorfigur „ Genius " ist, wie der Amtliche Preußische Presse -
dienst mitteilt , auf Veranlassung der Preußischen Staatsregierung in der
Vorhalle de » Staatlichen Opernhauses Unter den Linden ausgestellt worden .

Pros . vr . Liepmann , der Strafrechtslehrer au der Hamburger Universi -
tat , ist an einem Gehirnschlag gestorben . Liepmann , der besonders
durch sein Wirken aus dem Gebiete des progressiven Strafvollzuges bekannt
ist, hatte den Lehrstuhl für Strasrecht an der hamburglschen Universität seit
deren Bestehe « im « .

Oer Fanatiker der Weidenbäume .
Sven Iohan E n a n d e r , ein b « rühmter schwedischer Botaniker ,

hat vor kurzem seinen 80 . Geburtstag gefeiert . Enander kann sich
rühmen , vielleicht der einzige Mensch zu s«in , der 51 Jahr « seines
Lebens zur Katalogisierung der Weidenbäume verwendet hat . Als

Einundzwanzigjähriger hatte er seine erste Forschungsreise unter -

nommen : seither befand er sich immer unterwegs . Wo er dann einen
Weidenbaum fand , grub er ihn aus , achtet « darauf , daß keine seiner
Wurzeln beschädigt werde , verpackte ihn sorgsamst und nahm d « n
Baum mit in seine Heimat . Nun begann der zweite Teil der Auf -
gäbe . In den botanischen Gärten in Stockholm und Upsala wurden
alle mitgebrachten Weidendäume wieder neuerlich eingepslanzt . Die

eigenartige Ausbeute seiner Lebensarbeit betrug bisher mehrer «

tausend Bäume . Doch der Gelehrte ist noch immer nicht zufrieden
Er erklärt , daß es noch sehr viele Arten von Weidenbäumen gibt ,
die in Stockholm und Upsala nicht vertreten seien . Er beabsichtigt
daher , noch einmal auf eine Entdeckungsfahrt zu gehen . Da aber
dem Gelehrten die hierzu notwendigen Mittel fehlen , bewilligte
vor einigen Tagen das schwedische Parlament zu diesem Zweck «
einen größeren Betrag . Nun wird der noch immer rüsfige Greis
wieder in die Ferne ziehen , immer auf der Suche nach seinen ge -
liebten Weidenbämnen .

photographische Lteberwachung des Himmels .
In der Sitzung der Physikalisch - mathematischen Klasse der

Preußischen Akademie der Wissenschaften legte Prof . Guihnick einen

Bericht über den Stand der Vorbereitungen zur photographischen

Ueberwachung des Himmels vor . In diesem Bericht werden die um -

fangreichen instrumentellen Einrichtungen zur Durchführung des

Plans beschrieben . Für einen Teil des Unternehmens haben die

Arbeiten auf den Sternwarten Sonneberg und Babelsberg nach
etwas verschiedenen Plänen bereits begonnen und bemerkenswerte

Erfolge erzielt . In Sonncberg wurde das Hauptgewicht auf die

schwachen Sterne gelegt und es wurden bis 284 neue , meist schwache
Veränderliche und in Babelsberg 63 neue Veränderliche entdeckt .

Chinesische Kunst in Berlin .

Für das Jahr 1929 bereitet die Gesellschaft für Ostasiatische

Kunst eine Ausstellung chinesischer Kunst in Verlin in der Preußi -

schen Akademie der Künste am Pariser Platz vor . Die Wissenschaft -

liche Leitung hat Professor Otto Kümmel , der Direktor der Abtei -

lung der asiatischen Sammlungen an den staatlichen Museen , her

sich kürzlich zum zweiten Male nach Paris begeben hat , um für
die Ausstellung zu werben . Die Gesellschaft hat schon Zusagen einer

Reihe der bedeutendsten französischen , englischen , italienischen , schwe -

dischen und mehrerer amerikanischer Sammler . Auch für die Be -

teiligung anderer europäischer Länder bestehen die besten Aussichten .
Den Grundstock der Ausstellung aber werden die deutschen Samm -

lungen bilden .

Die Volksbühne E. v . gibt jetzt die Mitgliederkarten für die

neue Spielzeit aus . Die Mitglieder werden gebeten , sie möglichst
bald dort , wo die alten Karten abgegeben wurden oder die Neu -

anmcldung erfolgt «, abzuholen . Die ersten Vorstellungen des Ver -
eins ( Oper am Platz der Republik ) beginnen bereits mit dem
27. August . Bei den Schauspielbühnen ( Theater am Bülowplatz ,
Theater am Schifibauerdamm , Thalia - und Schiller - Theater ) setzen
die Vorstellungen am 1. September ein . Neue Beitrittserklärungen
werden auch weiterhin noch in allen Zahlstellen , u. a. bei sämt -
lichen Tietzschen Theaterkassen , entgegengenommen .

Die Radio - Heilige . Während die Kraftfahrer sich de » heiligen
Ehristophorus zu ihrem Schutzpatron erkoren haben und die Flieger
den Erzengel Raphael , haben jetzt die Funker der französischen
Marine die Jungfrau von Orleans zur Heiligen des Rund »
funks angenommen . Bei einer Versammulng der Funker zu Tou -
laufe wurde Jeannc d ' Arc feierlich zu diesem Amte erwählt , und

zwar mit der Begründung , daß sie „ Stimmen gehört habe , die
vom Ijimmel kamen " . Eine Festpro , Zession beschloß die Feier , und

zwar erschien darin die Jungfrau selbst , die von einem jungen Ma -
trafen dargestellt wurde , unter de « historischen Persönlichkeiten ihrer
Zeit .



Die New - Uorker Katastrophe .
Fahrlässigkeit oder Sabotage ?

Tl e w V o r r . 27. August .
Ein Weichensteller der Uniergrundbahn , der im Verdacht fleht ,

durch Fahrlässigkeit die Katastrophe verursacht zu haben , wurde

verhastet . Er bestreitet aber jede Schuld . — vielfach wird die Ver -

mutung ausgesprochen , daß ein Sabotageakt vorliegen könnte , den
die Kommunisten oder Anarchisten aus Anlaß des Jahrestages der

Hinrichtung Saccos und vanzettis inszeniert haben könnten . Es
wird dabei daraus hingewiesen , daß die ersten vier wagen normal

auf das Zweiggleis übersuhrcn und erst die nachsolgcnden wagen
entgleisten .

Die st ä d t i s ch e V e r k e h r s k o m m i s s i o n hat auf Grund

eingehender Untersuchungen festgestellt , daß die Katastrophe in der

Untergrundbahn nicht auf eine schadhafte Weiche zurückzuführen
ist . Die in Frage kommende Weich « befand sich in gutem Zustand
und konnte vom nächsten Stellwerk aus einwandfrei gestellt

Times Square , die U nglückss iätte .

werden . Die Weiche ist umgestellt worden , während der Zug
über sie hinwegfuhr . Der Befund der Konnnisston besagt : „ Nichts
deutet darauf hin , daß die Weiche durch den Zug selbst be .
wegt wurde . Sie ist allem Anschein nach oon > Stellwerk aus
oder durch jemanden , der die Weichenhebel neben dem Geleise in

Bewegung setzte , umgestellt worden . " Der unter Anklage des
Totschlages verhaftete Weichensteller William Baldwin ist gegen
Stellung einer Bürgschaft von zehntausend Dollar aus der Haft
entlassen worden .

Das Unglück hat nicht ganz so viele Todesopfer gefordert , als
man zuerst angenommen hatte . Dem letzten Polizeibericht zufolge
beträgt die Zahl der Toten l7 , die der Verletzten SS. Einige der

Verletzten dürsten kaum mit dem Leben davonkommen .

liefen bei dem Amt zwei Postanweisungen ein , die auf 10 (Ist
und 600 Mark ausgeschrieben waren und deren Empfänger
ein Mann namens Großkopf sein sollt «. Das Geld wurde aus -

gezahl . Bald darauf wurde bei der Abrechnung festgestellt , daß die

beiden in Berlin aufgegebenen Anweisungen ursprünglich nur a u f
1 Mark und 6 Mark gelautet hatten . Charlotte Ziemke ,
die ins Verhör genommen wurde , beschrieb zwar den angeblichen

Großkopf , er war aber nirgends zu finden . Der Kriminalober -

inspektor Bratke konnte jedoch durch Schriftvergleichung
ermitteln , daß die Ziemke s e l b st die Anweisungen ausgeschrieben
und auf 1000 resp . 600 M. aufgewertet hatte . Sie legte
unter dem Druck der Beweise auch ein Geständnis ab und

behauptete , daß sie die Fälschungen verübt habe , um ein Defizit
in der Amtskasse zu decken . Da die Sendungen postlagernd

gingen , war es ihr ein leichtes , das Geld an sich zu bringen .

„ Großkopf " ist natürlich eine fingierte Persönlichkeit .

Eine ungetreue Neamtin .

Die hilfsvorsteherin der Postagentur in Berg -
felde , eine gewisse Charlotte Ziemke , ist von der Kriminal -

polizei festgenommen worden . Ende Juli und Anfang August

Oer Geburtstag des Propheten .
Schwarzweißrot ist Trumpf .

Der Prophet weihenberg . über den wir schon mehrfach

berichtet haben , feierte am Sonntag seinen 7Z . Geburtstag .
Aus diesem Anlaß war in seiner mit einer eigenen Kirche aus -

gestatteten Siedlung Neu - Jerusalem bei Trebbin wieder

mal großer Tag . Einige tausend Gläubige waren nicht nur aus

der näheren Umgebung Berlins , sondern aus dem ganzen Reiche

herbeigekommen , um ihren Herrn und Meister zu verhimmeln .
Wenn auch religiös « Zeremonien im Vordergrund standen , so war

durch die Mittel , die Weißenberg von seinen Anhängern willig zu -

geführt werden , auch für das leibliche Wohl in reichem Maße

gesorgt . In einer eigens für diesen Zweck errichteten Halle wurde

ein großer Fe st schmaus veranstaltet , an dem auch Gäste

gegen Entgelt teilnehmen konnten . Die Siedlung war durchweg

schwarzweißrot geslaggt . Eine zum Gebuttstag des

Propheten Herausgegebeue Festschrist bezeichnet auch ausdrück -

lich die monarchistischen Farben als die Farben dieser christlichen

Gemeinschast .
Di « Anhängerschaft des früheren Maurers und jetzigen Propheten

Weißenberg setzt sich bekanntlich aus allen Bevolkcrungs schichten

zusammen . Es sind meist Leute , die mehr oder weniger in reli -

giösen Wahnvorstellungen leben und infolgedessen eine

Unterwürfigkeit gegenüber Wcißenberg an den Tag legen ,

ine geradezu in Erstaunen versetzt . Das bloße Erscheinen des

Propheten genügt für viele Anhänger , um das Gesicht in den

Staub zu senken , während andere ein wahres Freuden -

g e h e u l anstimmten . Selbst die weiteste , mit Unkosten verknüpfte

Reise wird nicht gescheut , nur um einmal im Jahre den

„ Propheten " zu sehen .
Es hat den Anschein , als ob die Menschen nicht alle werden , die

von Götzenvcrehrung nicht lassen können . Das sah man auch bei

der schwarzweißroten Geburtstagsfeier eines —

„ Propheten " . _

Werbeiag der Kleingarwer .
Mit einem Blumenkorso und einer Kolonieschau

haben die dem Bezirksverband Neukölln - Treptow angeschlossenen

Kolonisten am Sonntag für die Idee des Kleingarten -

wesens geworben . Sie haben ihre Gartentore geöffnet und den

Großstädter «ingeladen , einen Tag im Kleinzartenland zu ver -

bringen . Mit ihrer Kundgebung wollten sie die Forderung : . Leder

Familie eine G a r t e n h e i mst ätte " unterstützen . Die

Kleingartenbewegung ist im Interesse der Nolksgcsundheit genau so

wichtig , wie die Sportbewegung , und hat Anspruch auf weit -

gehende Unterstützung durch die Reichs� Staats - und Kommunal -

behörden .
Die Beranstaltung begann am Sonntag mit einem Blumen -

k o r s o. Jede Kolonie hatte einen reich mit Blumen ausgeschmück -

ten Wagen gestellt . In der Sonnenallee in Neukölln sammel -

ten sich die Wagen . Aus vielen war symbolisch die Forderung der

Kleingärtner dargestellt . Andere wieder hatten eine Gondel oder

«ine Base vollständig aus Blumen aufgebaut . Weit über 100 Wagen

sammelten sich . An der Spitz « des Zuges fuhr die Kapelle und ei »

Trupp Radfahrer , die ihre Räder vollständig m Blumen gehüllt
hatten . Der Zug fuhr die Kaiser - Friedrich - Straße , Kottbusier

Damm , durch die Innenstadt Berlin bis zum Lustgarten und von
da nach Treptow , wo auf dem Turnplatz „Fichte " die Feier mit

einer Ansprache des Vorsitzenden des Bezirks , K o r j ch , beendet

wurde .
*

Was uns die „ Deutsche Gartenbau - Gesellschaft " zweimal im

Jahre im großen Rahmen zeigt , um Liebe und Berständnis für die

Natur bei uns Großstädtern zu erwecken , das finden wir bei unseren

Kleingärtnern in des Wortes wahrstem Sinn « verwirklicht . In den

Pharussälen , Müllerstraße , zeigt der Bezirksverband Wedding
des Prooinzialoerbandes Berlin im Reichsverband der Kleingärtner -
oereine Deutschlands eine reichbeschickte Ausstellung heimi -

scher Gartenkultur . Da fehlt aber auch nichts , was uns der

Sommer an ideellen und materiellen Genüssen beschert . Prächtig

leuchtende Sommerblumcn , die schöne Dahlie in zatten und kräs -

tigen Farbtönen , Gladiolen . Astern , Spätrosen und all die schönen
Stauden und Topfpflanzen . Der Gemüsegarten ist ebenfalls voll -

zählig vertreten : das zarte Petersiiienstielchen und der Ricsenkürbis ,

Bohnen in allen Stärkcg . ' aden , Kohl , Salat . Tomaten , Kartoffeln

usw . lind das Obst nicht minder . Glasklare Morellen , strotzende
Rinette - Aepsel , daneben die saftige „ Gute - Louise " - Birne , Reine -

clauden und Brombeeren . Alles mit Liebe gepflanzt und mit

schönem Erfolg geerntet . Trotz eines ungastlichenSommers mit spar -
famstem Sonnenschein und allzu reichlicher Regenspende . Die besten

Zuchtprodukte wurden mit Diplomen und Ehrenpreisen bedacht .
Unter den Preisträgern befinden sich die Pflanzerverein « „ A m

Der Festwagen im Blumenkorso .

Brocken " . „ S ch i l l e r h ö h «" . „ Walde stuft " und Schil «

l e r p a r k" an erster Stelle . Außerdem wurde die Schädlings -

sammlung des Gartenbau - Ausjchusscs prämiiert . Von den

22 ausstellenden Vereinen wurden 14 Bereine mit Preisen ausge ,

zeichnet . Die Ausstellung ist auch heut « noch geöfsnct .

Ein Hund von Dienen getötet .
In der Hopfenstadt S a a z ( Tschechoslowakei ) wurde ein großer

Hund von einem Bienschwarm überfallen . Da das arme Tier

angekettet war , konnte es sich nicht helfen . Im Kainpfe mit den

Bienen verschluckte der J ) und mehrere Bienen , die ihn in die

Kehle stachen , so daß der Hund eines jämmerlichen Erstickungs -

t o d e s sterben mußte .
_

Der Tod durch die Dienstwasse . Einem Kriminalassistenten in

Krefeld fiel in einem Dienstzimmer der Kriminalinsepktion beim

Abnehmen die D i e n st p i st o l e herunter . Die Waffe entlud

sich , die Kugel traf den Beamten in den Kopf und tötete ihn .

INonlas , d. 27. S.

Staats -Opsr
Unter d. Linden
Festvorstellung
19' ij —nach 22' U

Slaals -Opet
Am Pi. d. Reoubl .
Vorstellung der

Volksbühne
19hz — nach 2Jh .

Don
Giovanni

Montag , d. 27. 8.

Städtisdie Oper
Bismarckstr .

Ces+' ossfne Vors' dlg.
19' / . —22ä . U.

Pique
Dame

Staat!. Sdiacspielli.
AmGendarmenmarkt

der VoiStellungen
S onnabend

I. September

itaati. iiliillor -üieater.Diarltiig.
Wiederbeginn d. Vorstelluns *

Sonnabend , I . September

Ttieater des Westens
Täglich 8' / , Uhr

LlllI Flohr ,
Paul Heldemann

in: Das

süße Geheimnis
Schwankoperette .

Else Berna ,
Langendorf .

DeQtsdiesTbeater
Norden 12 310

8 U. Ende nach lOVj
Zum SO. Male :

Artisten
Rtgii Max Reinhardt

Planetarium am Zoo
Jsr. im. JoadtiinslhalerStrali

Noll . 1578
16 Uhr

Oer Sternhimmel
im Sommer

18 Uhr:
Erde und Weltenram

Die Komödie
Bismarck 24i4/75ii Oer EinfluB d. Gestirne
8V, U. Ende 10»/ , U.
Zum 106 . Male :

Es liegt in
der Lufi

Revue von Schiffer
Musik v. Spoliansk )

20 Uhr

( Vo ksglaube und
Wissenschaf i).

Mm Iheatet
Charlattenslr.H' J/Dl. Jonn. llC
SVt, Ende nach lO1/»

Zum 1Z7. Male :

Gastsju. a. JüiitsiienTl : .

Der Prozeß
Hary DuDan

Siitenourj -Bilboee
Iiis . Künstler - f h.

t «/ , Uhr:
£ s kommt

jeder dran i
Revue von

Fr. Holländer

i - essing - Tneaier
Täglich i Uhr

JerZarewifttiT

Residenz -Theater
Blumenstr . 8.

Täglich 8' / , Uhr
Skandal

im Bettl
Si Ifen schwank

in 3 Akten .
In der Hauptrolle

Anneliese Wörtz ». ü.
Jugendliche haben

keinen Zutritt !
Parkett auch Sonnt

statt 4 . — Mk.
nur 1 . — Mk .

8>/ , Theater am

Nollendorfplatz
Die

ungeküßteEva
Operette in 3 Akten .
Musik von M- Knopi

Preise :
1, 2. 3. 4 Mk. usw.

Berliner Prater
Kastanicnallee 7/9.
Täglich 8' / , Uhr:

Jörsterchristel .
Susstaltiinäsüpjieite .

Konzert , Variete .
Tanz. Kaifeekochen .
Beg. 5, Stgs . 4L' hr .

Lustspielbaus
Täglich 8»/ , Uhr

Die Reise dnnh
Berlin in 40 Stunden .

« M ose - Theater
■ ■Gr. FlinkfDlltrlt . 132

[ ■ 8,15 Uhr :

WS Jogendlreunde
■ ■ Garlenbülinc: 5MII.
■ ■ Koojrrln. SanierTiil
■ M 8. 15 Uhr :
I B Die Schöne
R Bvom Strande

Iii. in Jdniralspalasl
HALLER *

REVUE

„ Schön nnd

schick "
Täglich

8V, Uhr.

Trianon - Th .
Täglich 8' / , Uhr

Sprungbell
der Liebe

Preise 2,3,4 M. usw.
Rundfunkhöre r

halbe P- eise
Flr Jggnillidt' mditanirt «

aaniowsty-Söhneri
Th. Koniggrätz . St.

8V, Uhr

Leinen ans

Irland
SchlesingerEffen -
di : Curt öois .

Theater am UolUimser Tor
tcottbusserStr . o Tel. : Mpi. 16077

Fabelhaft . . .
Das gr. August - Programm der

�Elite - Sänger
BeginnSU r. Lachen ohne - Ende
Preis Mark 0. 50 bis 2, — Mark .

SCAI/Ä
* Uhr Nollendorf 7360

Das sensationelle

Bröffnnngs - Programm !

Besonders « " - - . . msmudi .
Kleinen Anzeige «

in der Gesamt • Aufläse | . J | | j „ > ]
de « Vorwärts und trotzdem e " 111 » ■

Komische

iSVoDhr Oper 8S ütir 1
JÄMES K L E I N * S [

gewaltiges neues
Revue * StQck

Zieh '
dich aus !

200 Mitwirkende
IVorverk . ab 10 Uhr geflffn . I

Dienstag , d. 28 . Angnst
nachmittags 3 Uhr

Engelhardt '

Caramel -

Malzbier
nahrhaft

wohlschmeckend
bekömmlich

erfrischend

Aerxllich empfohlen fUr

Kinder , junge Mütter ,
Erholungsbedürftige , Sportier

Familien -

Anzeigen

LJuergens
Alexanderplob

' WospeMfmnn
äui u . blUU ?

Nur
GroD - Berlin
Alejcantirmlalz

Am Donnerstag , dem 23 August , ist unser lang¬
jähriger Angestellter und Mitarbeiter , unser Kollege
und Parteigenosse

Hubert Kreuer
nach längerem Leiden plötzlich und völlig unerwartet
verstorben .

Hubert Kreuer konnte auf eine langjährige Mit¬
gliedschaft u. ehrenamtliche Tätigkeit als Funktionär
im Deutschen Tcxtilarbeiterverband zurückblicken ,

Besonders wertvoll war seine Tätigkeit als Vor¬
sitzender der Berliner Mitgliedschaft , sowie als
Beisitzer im Hauptvorstand . Seit dem Jahre 1909
war unser verstorbener Freund als Angestellter in
der Hauptverwahunn tätig .

Heute an seiner Bahre sagen wir ihm noch Dank !
Er hat immer und überall seine volle Pflicht und
Schuldigkeit getan . — Ehre seinem Andenken .

Der Hauptvorstand des Deutsctien Textilartjeitkmeriiaüle:

Reichshallen . Theater
i Abends SU. Sonnt , nachm . 3 U.

Siettiner Sänger
MmiWIMPMl !
Volles Programm

Dönhoff * IM* e 1 1 * I ;
Crockers dressiert . Bären !

*<i,uhrCASINO THEATER sv . uh ,

Lothringer Straße 27 .

Der neue Eröffnungs - Schlager

Stundiunklieber

Dazu ein erstklassiger bunter Teil .

Für unsere Leser Outschein für 1— t Pers .
Fauteuil nur 1. 15 M. . Sessei 1. 65 M

Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0. 80 M

Verkäufe

�atcntmatiahen . »Primijftme ' . Mztall .
betten , üufleqcmatratien , Chailelongue ».
Wülfer , Stacsacbccftcafte acht/eh n. cpe .
jtalnefdiäfL •

Hiftsikiitstruroefile

thntpiono », überaus preiswert . Piano »
febril Linl . Brunnenftraße 85. *

Fahrräder

Teilzahlung . Geringe
f leine nlate , trotzdem billig

Anzohlung ,
tzdem billig . Nur Quali »

tätsrad�r , drei Jahre Garantie . Fahr »
radbau Wima , Äcferstrake dreitzig . �

Kaufgesuche
Zahngebisse , Platinabsälle . Zinna

Metalle , Quecksilber , Silberschmelze .
Goldschmelzerei Christionat , Köpenickera
stratze 3S ( nahe Adaldertstratze ) . *

TRAURINGE
1 IZlng Dukatengold ( 900 gesLI

zum Reklamepreis von . . . . Mk. 18 . -
Gediegen und modern . . . . Mk. 2ib . —
Schwere Ausführung . . . . .Mk. 28 . —

1 Ring ( 585 gest . ) '
Gediegen und modern . . . . Mk. 12 . —
Schwere Ausführung . . . . .Mk. 15 . —
Skarat . Ringe v. Mk. 4 . — bis T. — P- Stück .

Gravieren gratis zum Mitnehmen .

Bermann Wiese , Berlin wMiüÄiz !
Ständig ca . 3000 lugenlose Trauringe am Lager ,

w
Preisliste

gratis !
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Ein Volk wird modernisiert !
Die Zigeuner sollen

Den Zigeunern in Osteuropa stehen böse Zeiten bevor . Man
will sie sozusagen mit Gewalt zu den Segnungen unserer Zivili -
sation bekehren , indem man ste zu geregeller Arbeit zwingt . Die

Regierungen der Tschechoslowakei , Ungarns und Rumäniens haben
vor kurzem den Beschlust gefastt , die Zigeuner in Arbeitskolonien

zu vereinigen und ihnen dadurch das Umherziehen unmöglich

zu machen .
Damit findet das Schicksal eines Volkes eine bedeutsame Wen -

dung , das jahrhundertelang eine Sonderstellung unter den «uro -

xäischen Völkern eingenommen hat .
Die Zigeuner stammen , ihrer Sprache , dem „ Z i g a n e h '

nach zu schließen , aus Indien . Unbekannt sind die Ursachen , die

sie dazu veranlaßt haben , ihre eigentliche Heimat zu verlassen .
Sie haben sich über die ganze Well zerstreut , aber ihre Eigenart ,
ihre seltsamen Rasseeigenschaften haben sie behalten . Tausende dieser
dunkelhäutigen , schwarzhaarigen Menschen leben heute noch auf eine

Weise , die im Vergleich mit der unseren um Jahrhunderte zurück -
geblieben zu sein scheint .

Zahlreich findet man unter den Zigeunern nomadisierende
Stämme . In Neinen Gruppen , geführt von ihren Häuptlingen

Zigeunerkolonie in Weslungarn .

„ V a j J) a * genannt , ziehen sie in der Welt herum . Es gibt Wan -

derzigeuner , die irgendein Gewerbe ausüben . Sie arbeiten als

Trogmacher , Kesselflicker oder Silberschmiede , und es sehlt ihnen

durchaus nicht an Geschicklichkeit und Kunstsinn . Meistens ist aber

diese Arbeit eher nur ein Dorwand , um das Umherziehen zu
erleichtern .

Bei diesen nomadisierenden Stämmen herrschen oft urzeit -

lich patriarchalische Verhältnisse . Das Stammes -

oberhoupt oerwaltet das meist recht spärliche Vermögen der Gemein -

schaft , ihm müssen alle Angehörigen des Stammes Gehorsam leisten .

Zirkus fem
Daß es so etwas wirklich gibt ! Ich kannte Zirkusie nur durch

Wildwestfilme und durch Ca plins unvergleichliches Stück . Nicht

wahr : als Berliner geht man so mit sechs , acht Jahren mal zu

Busch , und dann kommt man vielleicht noch mal hin , wenn Besuch

aus der Provinz kommt , mit kleinen Kindern . Man kennt Revuen ,

Riesenkinos , Theater , man geht auch in die Skala , aber wenn man

im Kino einen richtigen Zirkus sieht mit viel Leinewand , Pferden

und Elefanten , dann meint man , drüben in Filmwildwest sei das

vielleicht so. . . .
Und mm braucht man nur ganz kurze Zeit in einer mittel -

großen deutschen Stadt zu leben , um zu erfahren , daß . es

wirklich noch einen Zirkus gibt . Das riesige Zelt steht auf einer

Anhöhe und beherrscht auf einmal die Stadt : die Menschenmassen

werden hingezogen . An der Kasse sitzt ganz hoch , daß sie aus uns

alle allmächtig herunterschauen kann , eine dicke Frau , unablässig

Zigaretten rauchend . Sie hat pechschwarze Haare und fette Hände

mit vielen Ringen , und sie kann sicher wahrsagen und ihr Großvater

war vielleicht noch Zigeuner . Da , wo solange sonntäglicher Rasen

war , stehen Logen mit Holzstühlen , dahinter schieben sich Bankreihen

in die Höhe für Tausende von Menschen . Zu sehen gibt es viel

mehr , als man verdauen kann . Da steht einer Kopf , hier jongliert

einer , dort schaukelt jemand kopsüber durch die Luft Die Besucher

des Zirkus gucken aber immer nur dorthin , wo es gerade am ge -

fährlichstcn aussieht . Die anderen hängen dann hilflos in der Luft ,

lächeln verlegen und trostlos und werden bei der nächsten Krise

zuerst abgebaut . Die Stallburschen reiten mal als Cowboys , mal

als Kosaken rund herum . Als Cowboys müssen sie immerzu

schießen. , als Kosaken singen sie „ Wolga , Wolga ' und haben Mesier

im Mund . Ganz junge Burschen lausen mit großen Schippen

hinter den Pferden her . es stinkt aber trotzdem schrecklich nach Tier

und Mensch . Das Publikum freut sich am meisten , wenn es ge -

fahrlich wird , wenn ein Mensch als Kanonenkugel durch die Luft ge -

schrfsen wird , wenn die Löwen schauerlich brüllen und mit den

Tatzen schlagen . Für eine Mark fünfzig Eintrittsgeld ein Mensch

in Lebensaefahr , das ist doch etwas !

Die Kapelle spielt Walzer und Polka , als ob wir ungefähr lNU

hätten . Denn Tier « gewöhnen sich nicht so schnell an Neues wie

wir Menschen , was mal drin sitzt , kann nicht sobald geändert werden .

Und so kann man an der Musik , zu dem der Schimmel seine hohe

Schule vorführt , genau erkennen , wi « alt die „ Nummer ' ist : „ Mädle

aus dem Schwarzenwald ' tönt es alt und vertraut — ich habe als

Schulmädel meine ersten Tanzversuche dabei unternommen . Die

Glanznummer , die Frau Direktor persönlich auf weißem

Hengst , in vieler schimmernder Seide und abwechselnd grün und rot

bestrahlt , tanzt spanisches Ballett : ha , Valencia ! Aber die Pferde

sind , so will es uns scheinen , nun mal an Polka gewöhnt , und

Valencia als Polka ist scheußlich , scheußlicher als Holzauktion im

angesiedelt werden .

Viele Zigeuner befassen sich mit Pferdehandel . Ihre
Geschäftsmethoden genießen eine traurige Berühmtheit . Mir ist

z. B. aus eigener Erfahrung der Fall eines Bauern bekannt , der

auf einem Markt in Ungarn seinen altgcwordencn Ackergaul ver -

kaust und bald darauf ein anderes , anscheinend junges Pferd er -

standen hat . Erst zu Hause , im Stall , merkte er zu seinem
Schrecken , daß er sein altes Pferd teuer wiedererstanden hatte .
Di « Zigeuner waren an der Arbeit : eine Stunde hatte für sie
genügt , um dem Pferd ein vollständig verändertes Aussehen

zu geben .
Die kultivierteste Klasse der Zigeuner sind die berufsmäßigen

Musikanten . Sie sind seßhaft , bauen bereits gemauerte
Häuser und leben in kleinen , streng abgesonderten Kolonien in

der Nähe der Dörfer . Manche unter diesen Musikanten wurden

sogar berühmt und erwarben nicht unbeträchtlich « Vermögen , z. B.

der Zigeunerprimas R ä c z Loci , der eine ganze Dynastie be -
kannter Zigeunerkapellmeister begründet hat , von der jetzt Racz
Lac « der XXXVII . in Budapest konzertiert . Zu erwähnen ist
noch der Primas N y a r i Rudi , der insbesondere in Amerika

Erfolg hatte , und die Zigeunerin C i n. k a P a n n a , die mit dem

ungarischen Freiheitskämpfer R a k o c z i in die Verbannung ging
und deren Kompositionen heute noch , nach mehr als 2SO Jahren ,
in Ungarn zur populären Musik gerechnet werden können . Musik
ist überhaupt so ziemlich das einzige Gebiet , auf dem die Zigeuner
bedeutende Leistungen vollbracht haben . Ihre feurigen , sehnsucht -
erfüllten Volkslieder und Tänze sind über die Grenzen Ungarns
hinaus bekannt , und so manche ungarische Operette verdankt ihre
Schlager und ihren Welterfolg Zigeuncrmeiodien unbekannter

Schöpfer .
Alle Zigeuner zeigen die gleichen Eigenschaften . Sie sind ein

schöner Menschenschlag : schlank , von tiefbrauner Hautfarbe und sehr
intelligent . Ihre abenteuerliche Lebensweise , die sie sehr bald in

Gegensatz zu den Menschen , unter denen sie leben , bringt , die

immerwährende Verfolgung , unter der sie zu leiden haben , hat in

ihnen ganz besondere Eigenschaften entwickelt . Zigeuner besitzen
einen hochentwickelten Orientierungssinn , eine ungewöhnlich scharfe
Beobachtungsgabe und unglaubliche Geschmeidigkeit . Die Wurf -
angel , eine kleine dreifache Angel , die in jeder Lage greift , wird

von ihnen meisterhaft gehandhabt . Pflanzengifte , insbesondere die

gefährlichen Säfte verschiedener Nachtschattengewächse finden bei

ihnen sowohl als Heilmittel wie auch als Gift häufig Verwendung .
Die Zigeuner sind leidenschaftliche Fleifchesser , und da es ihnen
nicht immer möglich ist , sich teueres frisches Fleisch zu beschaffen ,
schrecken manch « von ihnen auch nicht vor dem Genuß verendeter ,
halb verwester Tiere zurück . Der Igel ist ein bei ihnen besonders
beliebtes Nationalgericht . Die Zigeuner sind unübertreffliche Jäger
und Fischer . Ein scharfer Instinkt ergänzt , was ihren Werkzeugen
an Vollkommenheit fehlt .

Ein Volk , das bisher Paria war , steht an der Schwelle einer
neuen Entwicklung . Gelingt es , seine hohe Intelligenz in den

Dienst neuzeitlicher Arbeit zu stellen , dann ist es nicht schade um
die verlorene Romantik und die Musik , die aus ihr entstanden
ist und nun kein Thema mehr finden wird .

Viktor Sanguessa .

von Berlin .
Grunewald . Die Ballettmädchen selbst sind nett und schlank .
Aber sie benehmen sich, wie sich di « Mädchen benehmen auf den
bunten Elfenreigenbildern , die man früher für neun Mark fünfzig
bei kleinen Glafermeistern in Seitenstraßen als Hochzeitsgeschenke
erstehen komite . Ein Bein rechts rüber , eins links rüber , alle

Mann im Kreis herum . Als ob es weder Tillergirls gäbe , noch

Gymnastik , weder Jazzband noch Iosephine . Wir Habens in der

Schule im Turnunterricht machen müssen früher . Auch den Parade -

marsch : vor der - großen Pause kommt ein Bild „ Fridericus ,
ein Schaustück �: ei von jeglicher Politik ' . Es geschieht wirklich

nichts . Die Kapell « macht Krach und di « Mädchen spielen : rech : - -

umkehrt — „ weine nicht Lowife " — Gewehr über — „wisch ab das

Gesicht ' — das Ganze halt . Es ist die langwelligste Nummer des

ganzen Programms , aber sicher die jüngste und deshalb der Stolz
des Direktors . Am Manegeneingang hängt ein Bllhnenz�tel :
„ Als Auguste fungieren während des ganzen Abends die Herren . . '
Dann kommen sehr bürgerliche Namen . Es sind kleine Kerlchen ,
die ohne Schminke merkwürdig genug aussehen . Einer mimt den

Bajazzo und spielt schmalzig auf der Zither .

Am anderen Morgen steht an der Kasse angeschlagen , daß
wegen des großen Andrangs die Vorzugstarten weiter gültig blieben .

Zirkusiogik ! Ein paar Cowboys ziehen durch die Stadt , Kinder

besichtigen die Raubtierkäfige und gucken in die Wohnwagen . Die

Ballettmädchen laufen schwitzend einher , und ich meine , jeden Augen¬
blick müßte Tom Mix auftauchen und die stattliche Frau Direktor

entführen .
-»

Daß es so «' . was wirklich gibt : diesen ganz modernen
kleinen T r u st mit angestellten Handwerkern , Pressechef ? ,
Schreibfräuleins und Dalletmädchen mit Kündigungsterminen und

5brankenkassenversicherung . in dem Gewände einer Mittelalter -

lichen Zigeunergesellschas ' t und mit einem Programm ,
das seit altersher dasselbe ist ! Wo in einer Stadt mit einem

dvtzendmal mehr Einwohnern , wenige Bahnstunden entfernt , das

Kabarett der Komiker spielt , der Zirkus Schumann eine Riesenrevue

ist . der Panzerkreuzer Potemkin zensiert wird , Mary Wigman tanzt
und im Sommer Primaner politische Reden halten . Hier aber
kommt man mit dem Auto aus den umliegenden Nestern , hier sehen

sich zehntausende Erwachsener für eine ganze Menge Geld Cowboys
und jonglierende Mädchen an .

Die T h e a t e r s a i s o n begmt eben erst in vier Wochen . Und

selbst die Kabaretts sind geschlossen . Man kann auch keine erlebnis -

reichen Weekendausflüge machen , denn wenn man vom Zentrum

der Stadt aus «ine halbe Stunde spazie . ' engeht , ist man mitten kn

Wald und Wiese . Die politischen Versammlungen fallen aus , das

bürgerliche Lokalblatt schreibt fest acht Tagen nur vom Zirkus , und

über den Panzerkreuzer steht eine Notiz auf der dritten Seil «
in Petit . Es ist gar nichts , gar nichts los hier .

Man möchte — etwas passieren lassen . Man möchte zum Bei -

spiel einen Menschenaustausch einführen zwischen Mittel -
und Großstadt . Einen Austausch , der wichtiger wäre vielleicht als
der von Studenten zwischen Paris und Berlin . Vielleicht gäbe es
dann in Zukunft weniger Klatsch , Beleidigungsklagen und ähnliches
hier . Es würde irgend etwas getan , man spielte nicht mehr in

ganz Deutschland , wenige Stunden von Berlin entfernt , so ruhig -
gefährlich 1914 . Herta Zerna .

Revision nach 37 Jahren .
Die Verurtcilien gestorben : in Zuchthaus

und Irrenhaus .

Im Jahre 1891 verurteilte das Schwurgericht in E p i n a l
( Frankreich ) Vater , Mutter und Sohn Adam wegen Mordes zu je
IS Jahren Zwangsarbeiten : sie waren angeklagt , im
Juli 1888 ihre Pensionärin , die Witwe Barthelemy auf grausamste
Weise getötet zu haben . Vor wenigen Tagen — also 49 Jahre
nach der Tat — beschloß der Kassationshof die Wieder -
aufnähme des Verfahrens . . .

Und die vor 37 Iahren Verurteilten : Der Vater im Bagno
gestorben : die Mutter noch während der Untersuchungshaft im
Irrenhaus elend zugrunde gegangen — zu Hause klagten

Zigeunerkapelle bei einem ländlichen Fest .
Zu dem Artikel : „Ein Volk wird modernisiert ! "

um sie minderjährige Kinder . Und der Sohn ? Als

einziger , der Freiheit wiedergegeben , fand er den Tod im selben
Irrenhaus wie seine Mutter ! Der verzweifelte Kampf um seine
Rehabilitierung hatte bei ihm Wahnideen ausgelöst . Drei Menschen -
leben vernichtet um eines Justizirrtums willen !

Alle drei — Bater , Mutter und Sohn — leugneten vom
ersten Tage an ihre Schuld . Was nutzten aber all ihre Be -
teuerungen , da ihr Nachbar , ein Mensch von krimineller

Vergangenheit , mit den Angeklagten verfeindet , als einziger
Zeuge untrügliche Beweise ihrer Schuld erbrachte . Da dursten
sie mit noch so vielen Eiden ihre Unschuld beschwören — nichts
konnte sie retten . Das Gericht schenkte dem Nachbarn Glauben .
Das Urteil lautete auf je 15 Jahre Zwangsarbeiten — für Vater
und Sohn — die Mutter war ja nicht mehr . Der Nachbar ober ,
der Mann mit der kriminellen Vergangenheit triumphierte .

Aus dem fernen Bagno , von Guyana , der Deportiertenhölle ,
schrieben Vater und Sohn wiederholt an den Iustizminister —

nach wie vor beteuerten sie ihre Unschuld ! Vergeblich : es gab
keinen formellen Grund für eine Wiederaufnahme . Die Schuld -
losen hofften aber trotzdem und litten Qual und Pein zwischen
Mördern und Räubern , Notzüchtern und Falschmünzern , büßten
jahrelang eine Tat , die sie nicht begangen . Der Vater ging un -

gehört zugrunde , der Sohn erblickte die Freiheit , um den Verstand
zu verlieren . Sein jüngerer Bruder , Louis Adam , ließ aber nicht
locker . Er wußte , daß das Leben von Vater , Mutter und Bruder
üm eines Dösewichtes willen vernichtet worden war — und trug
den Sieg davon . Nach 37 Iahren .

An die zehnmal wurde versucht , ein Wiederaufnahmeverfahren
durchzusetzen . Mitunter wollte es fast scheinen , als sollte es ge -
lingen . Seit 1997 bemühte sich die Liga der Menschenrechte , dem

Rechte zum Siege zu verhelfen . Vergeblich ! Der Kampf ging
aber weiter .

Im Frühling dieses Jahres trat plötzlich eine Wendung �in.
Witwe und Tochter des früheren Leiters des Bagno in Guyana
gaben unaufgefordert die Erklärung ab , daß auch sie von der Un -

schuld aller drei — Vater , Mutter und Sohn — seit langem über¬

zeugt seien . Louis Adams Anwalt machte diese Erklärung zum
Ausgangspunkt neuer Bemühungen . Und diese , gemeinsam mit
den Ermittlungen des vortrefflichen Kriminalkommissars Bufföt ,
ergaben tatsächlich die Unschuld aller drei Verurteilten .

per einzige Belastungszeuge FeUcien Duchane war tot .
Da meldete sich eines Tages beim Untersuchungsrichter in

Gadoruppe — so hieß das Heimatsdorf Adams In den Vogesen —

ein altes Frauchen , Dorfbewohnerin Claude . Und beichtete : Sie

sei Zeugin der grausigen Tat in der verhängnisvollen Iulinacht 1888

gewesen . Den Mord haben aber nicht Adam und dessen Sohn
begangen — nein . Ortsfremde , Unbekannte . Sie habe geschwiegen —

ans Furcht vor Felicien Duchane . Zeitlebens habe ihr aber das

Gewissen keine Ruhe gelassen . Nun sei Duchane tot : da habe sie
sich entschlossen , endlich die Wahrheit zu sagen . . .

Nur kurz war die Verhandlung vor dem Kassationshof . Weder

Publikum noch Presse waren vertreten , bloß der Sohn , der jähre -
lang um die Ehre seiner Familie gekämpft , und die wenigen An -

gehörigen der unschuldig Verurteilten — alle in Trauer . Im
Winter dieses Jahres wird die Wiederaufnahmeverhandlung statt »
finden . Den Verurteilten wird ihr Recht werden . — Nach
37 Jahren . . .

Ein Justizirrtum mehr ! Die Angeklagten waren nicht zum
Tode verurteilt worden . Nur — zu 15 Iahren Bagno .
Das Urteil kam aber dem Tode gleich . Juftitia — du darfst auf
deine Diener stolz sein ! I - eo Rosenthal .



„ Glaubst wirklich� baß man das nicht tut ? "

„ Das sieht man ja bei mir . Ich habe Freunde , gute Freunde ,
aber man muß doch nicht gleich an Liebeleien denken . "

„ Schöner war ' s schon , wie man daran gedacht hat, " sagte die
Tante Hedwig wieder mit Usberzcugung .

„ Tut man ja heute auch , wenn ' s sich ergibt . Aber man lauft
dem nicht entgegen wie ein Schulkind , das von der Stunde los -

kommt . Man hat , weißt , in seinen Gefühlen immer frei und ist
deshalb nicht so aufs Schulstürzen in seinem Privatleben erpicht . "

„ Aber einmal muß man doch schulg ' stürzt haben . . . in der

Schul ' . . . und im Privatleben . "
„ Nein , muß man nicht . Wenn man zur Schul ' gern geht und

vkenn man im Privatleben tun kann , was man will , braucht man

nicht schulstürzen ! "
„ Das versteh ' ich nicht , Hildekind , und was geschieht dann ?

Daß so ein achtzehnjähriges Mädel sich immer sagt , i kann gern
haben , wen ich will , und schließlich niemanden gern gehabt hat . "

„ Weil eben der Richtige noch nicht da war . "

„ Du , das Hab ' ich auch gesagt , wie ich bei den Restanten ge -
blieben bin ! "

„ Ihr von der früheren Zeit habt das Gernhaben als solches

gern gehabt , wir haben den Mann gern , der uns gefällt , aber die

ganze Inszenierung der Liebelei brauchen wir nicht . "
„ Sehr gescheit g' red ' t , aber das Wichtigst « ist unerledigt :

Warum ist einem Mädel wie dir noch keiner begegnet , den du so
aufrichtig , so vom Herzen hast gern haben können ? Ja , warum ? "

Hilde dachte nach .
„Jetzt sangst erst an , darüber nachzudenken ? " tadelte die Tante

Hedwig . „ Er muß halt so a Gemisch von amerikanischein Milliar «

där , weltberühmtem Schriftsteller oder Komponisten und preis¬
gekröntem Herrenreiter sein , was , bis er dem dritten Gruber -
Mädel g' fällt ?"

„ Gar nicht , Tante Hedwig . Auf den Herrenreiter verzieht ' ich
gleich , diese Sorte habe ich kennengelernt . Und den amerikanischen
Milliardär oder so was Aehnliches in Dollarwährung , den hält '
ich haben können . Nein , danke gleichfalls ! "

„ Bleibt also die Berühmtheit . "
„ Du gibst halt immer auf die Aeußerlichkeiten . "
„ Aeußerlichkeiten ? Wenn einer der Angebeteten seines Herzens

ein Psrlenkollier umhängen kann , so ist das eine sehr innerliche
Charaktereigenschaft . "

„ Nein , für mich nicht . Perlenkolliers interessieren mich nicht ,
und hübsche Kleider , die freuen mich schon , die werd ' ich tragen ,
wenn ich mir das Geld dafür verdienen werde . "

„ Und der Mann soll zu Hause für die Kinder sorgen , wenn
er sie nicht schon kriegen kann ? "

„ Beides werd ' ich zurzeit besorgen , so tüchtig sind wir heute
schon , Tante Hedwig . "

„ Na , das Versprechen freut mich am meisten , Hildekind . Ich
bemüh ' mich , weiß Gott , mit den jungen Menschen von heute umzu -
gehen , ich les ' , ich pass ' auf , ich such ' mich , so gut ich kann , in eure
Lage zu versetzen , denn ihr von heute seid ja die ärmsten Hascherl
von der Welt , ihr , die den Krieg zu Hause mitgemacht habt . Aber ,
weißt , Hildekind , bei euch Mädeln bring ' ich es nicht z ' samm . Da
bin ich alt und blöd . Weiht , wenn einer ihre eigene Mutter fürs
Leben zugerufen hat : Hedwig , halt ' dich g' rad ! Und wenn man es
als sehr frivol empfunden hat , daß ein Spitzel von der Unterhosen
herausschaut — weißt , da kann man heute nicht mit . "

Das Gespräch wurde durch das Mädchen unterbrochen .
„ Es ist ein Diener vom Gericht da. Der Herr Oberlandes -

gerichtsrat laßt sagen , daß er heut ' sehr spät nach Hause kommen
wird . Die Verhandlung mit dem Brandstifter soll heut ' unbedingt
noch zu End ' geführt werden . "

„ Hob ' ich dir g' sagt , daß ihm die Fernleitnerfche Nasen wieder
amal zur Flucht geraten hat ? Du hast mit deinen Debüts schon
Pech ! Hoffentlich ist das nicht überall und immer so! Oder hast
auch in der Liebe falsch debütiert und dein erstes Austreten ist ab -
gesagt worden ? Daß d' mir keine unglückliche Liebe durchs Leben
trägst ! Du , ich sag ' dir ' s aus Erfahrung : Die Männer san ' s nit
wert , daß man ihretwegen unglücklich ist ! "

„ Keine Sorge , Tante . Wenn ich mich einmal verlieb ' , wird ' s
schon glücklich sein . Für den Augenblick Hab ' ich aber nur den
einen Kummer um das verlorene Fahrgeld Wien —Bregenz , Vre -
genz — Wien , und für die Meisterin muß ich es doch auch hergeben .
Und dann , was ich mit dem angebrochenen Sommer weiter mach ' ! "

„Bleibst einfach hier , der Fernlsitner muß einmal deine
Bekanntschaft machen , da hilft ihm nix ! "

„ Ja , ich freu ' mich auch schon drauf , so wie er . Aber da ist
ein ganzes Schippe ! von Leut ' , für die ich sorgen muß : die Mutti ,
die Meisterin und ich selbst . Die alle kann ich dir nicht aufladen .
Ich bleib ' hier bis zum Abbrändlerabend , weißt , das ist der Abend
für uns abgebrannte und hilfsbedürftige Schauspieler des Stadt -
theaters . Vielleicht schaut da was für mich heraus . Vielleicht
bietet sich bis dahin auch eine Möglichkeit , dem Großvater um den
Hals zu fallen . . . „ Großpapa ! " — „ Mein geliebtes Enkelkind ! "
Und dann dampf ' ich eben gold - und lorbeerbeladen nach Wien .
eventuell mit dem großväterlichen Segen auf dem Zopf . Ist ' s
so recht ? "

„ Na , bleib ' nur , bleib ' nur , Hildekind , so lange dir ' s recht ist .
Bist hier ja in deinem Hause . "

Das Datum der Abreise war also festgesetzt : der Tag nach dem
Benefizabend der Schauspieler , für den diese so große Vorbereitun -
gen trafen , daß er immer weiter hinausgeschoben wurde . Inzwischen
konnte Hilde mdern und schwimmen und streifte im Bregenzsr
Wald herum . Die Tante Hedwig ging nur selten mit . Sie hatte
immer viel für ihr Hauswesen zu tun , ober das war oft nur eins
Ausred « : sie war in diesem letzten Jahre wirklich alt geworden und
das Gehen schien ihr schwer zu fallen . So war Hilde auf ihren
Spaziergängen allein , die Annäherungen mehrerer Kollegen hatte
sie abgelehnt , und manchmal glaubte sie wohl , den langen Drobauer

zu vermissen , der ihr , vehement und leidenschaftlich , aber systematisch
den Einblick in fremde Welten bot .

Und auf einem dieser Ausslüge traf sie Paul Bastion , der sich
ihr einfach , ohne viel Formalitäten , auf dem Wege anschloß . Trotz
der sommerlichen Hitze in einen langen Mantel gehüllt , ziemlich

' . n
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stark hinkend , schritt er mächtig aus und war bald an der Seit «

Hildens , um ihr die botanische Absonderlichkeit eines Farnkrautes

zu erklären .

Hilde blieb mit ihm stehen und hörte ihm zu : Das mußte sie
dem Doktor Wolfs wieder erzählen .

Paul Bastian sprach vom Vorarlbcrger Lande , das er liebte ,
von den Leuten im Montafoncr Tal , die in Abstammung und

Wesensart so anders seien als die Bewohner des übrigen Landes

und als die Tirols , schwarzäugig und schwarzhaarig , oft romanischen

Temperaments und vielfach von einem geheimnisvollen Drang nach

Frankreich getrieben , das vielen Familien von ihnen die Heimat

sein mochte , aus der sie in den Wirren der großen Revolution in

das abgeschiedene , von allen politischen und militärischen Stürmen

verschonte Tal geflohen waren .
„ Wollen Sie mit mir einen Tee nehmen ? "
Sie ließen sich vor einem Wirtshaus an einer Straß « nieder

und Paul Bastian zeigte aus den Tisch : „ Sehen Sie , auch der ist

wSi
v " ' '•

Montafoircr Arbeit , schöne kunstvolle , «ingelegt « Arbeit , wie Sie

sonst nirgends finden . Das ist eine Vorarlberger Kunst , die sich
in dieser Art hier erhalten hat . "

„ Sind Sie ein Einheimischer , daß Sie sich in allen Vorarlbcrger

Dingen so gut auskeimen ? "

„ Ich ? O nein , ganz im Gegenteil . G' rad , weil ich kein Hiesiger
bin , studier ' ich Land und Leute so gut . Vielleicht kommt einmal

ein Buch über Vorarlberg heraus , eines , das von hydrographischen

Verhältnissen bis zur Geschichte der hier ansässigen Familien alles

behandelt . Es gibt hier - n den Pfarrhöfen und bei manchen

Familien alte Chroniken . Material Hab ' ich also genug . "

„ Sie sprechen auch gar nicht die Mundart der Leute hier ! "

„Natürlich , ich bin doch ein Wiener , vom Kriege hierher -

geworfen , und mag nicht mehr fort , kann auch nicht mehr fort . "

Sein « Geschichte war einfach . Nach langen Reisen im Aus -

land war er im Kriege wieder nach Oesterreich zurückgekehrt , war

auf allen Plätzen des Schlachtens gewesen , in Rußland , in Italien ,

Serbien , sogar in den Dardanellen , und zum Schluß war �er in

Landeck in einem Spital gelegen , und als der Umsturz die Seelen

und die Menschen aufgewühlt hatte , daß sie das Osftziersspital

stürmten , war er , wie jene alten französischen Familien , über d: s

Berge , noch an einer noch nicht geheilten Fußverletzung leidend ,

nach dem Montafoner Tale geflohen und hier geblieben , bis sich

die Geister beruhigt hatten , und weiter hier geblieben , weil er doch

nirgends eine Heimat habe und sich in der milden Landschaft und

bei seinen Studien wohlfühlte .

„ Wollen Sie einmal zu mir kommen , Fräulein ? Ich Hab «

mich auf einem Berge angesiedelt , der Silberberg heißt , wc. l er ,

wenn man ihn von unten sieht , wirklich ganz feine silberne Kon -

turen in den Himmel zieht . Keine Gefahr für Ihren guten Rus !

Ich hause dort mit einer uralten Wirtschafterin , und bei mir

wundert sich niemand über etwas . "

Hilde erwiderte , daß sie so lange , um ihren guten Ruf zu ge -

fährden , gar nickst hier bleibe .

„ Ich bleib ' auch nur zwei oder drei Tage in Bregenz , um mit

einem alten Herrn , der ein Ansässiger ist , mehrere Probleme meiner

Arbeit zu besprechen . Bregenz ist zu sehr Großstadt für mich .

Ich will auf den Silberberg zurück . "

Hilde lachte und sagte , daß sie vom Grohstadtleben der schönen

Stadt Bregenz eigentlich nicht so betäubt sei .

„ Ich bitte . Fräulein , ein Theater gibt ' s hier sogar . "

„ Es ist , weil die Leute hier Ihrer Ansicht über das Thema

waren , soeben eingegangen . "
„Reckst so . "
„ Sagen Sie das nicht , denn ich gehör ' dazu . "

„ Schauspielerin ? "
Zu dienen . "

„ Fatal . Für Sie und für mich , weil ich das soeben gesagt

habe . Sehen Sie , in der Wildnis wird man taktlos . "

„ Trösten Sie sich, im übrigen ist auch mir eine wirklich schöne

Wald - oder Berglandschaft lieber als der prachtvollste gemalte

Prospekt . "
„ Das sagen Sie nur so . "

„ Ich suche Ihnen gar nichts vorzumachen . Wir sehen uns

heute und wohl niemals wieder . "

„Vielleicht doch , in den Straßen von Bregenz begegnet mai ,

sich oft . "
Sie nahmen ihren Spaziergang wieder auf .

( Fortsetzung folgt . )
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Ein amerikanischer Scherz über Berlin .

Uns wird geschrieben :
Ich hörte dieser Tage eine amerikanische Scherzfrage über

Berlin :
is Berlin the fastest city in Barops ? "

„ Because it is always on the ,spree ' ! "
Wörtlich übersetzt :
„ Warum ist Berlin die schnellste Stadt Europas ?
„ Weil es immer an der Spree liegt ! "
Der Witz liegt in der doppelten Bedeutung einiger Wörter .

„ Bastest " heißt nämlich nicht nur schnellste , sondern auch forscheste
oder fescheste , und unter „ spree " versteht der Amerikaner auch Ge -

läge , Lustbarkeiten , Saus und Braus , „ Jux " ! Warum also ist Ber -
lin die forscheste Stadt in Europa ? Weil da immer was los ist !
Wie wär ' s , liebes Fremdenverkehrsamt, , kannst Du diesen „ Slogan "
nicht in den Dienst Deiner Werbung für Berlin stellen ? H. L.

Unier Artisten .

Die Artisten , deren Darbietung , endlos ausgetüftelt , fix und

fertig ist , sagen : Die Nummer steht . Und wenn sie dann in ein

Engagement kommen , wird nach der ermüdenden Reise nicht ge -
probt , sondern nur zur Musik „ markiert " . Haben sie keine eigene
Musik , geben sie der Kapelle Instruktionen . In den Berliner Win -

tergarten kamen einmal zwei Exzentriks , und der Chef gab fol -
gende Weisung : „ Marsch , wenn wa rauskommen , janz schnell ,
wenn ick meinen Kollejen eine runterhaue bis zu die Stelle , wo
er die Reese leuchten läßt , denn jehn Se in Schimmytempo über ,
bis ick über ihm stolpere , und dct bleibt dann auch , wenn je -
schössen wird und er mit den Stock uff ' n Kopp haut , und erst ,
wenn ick ihm in ' n Hintern trete , spielst ' nen Walzer , hab ' n wir ' n
dann zu Ende jetanzt , dann jieß ick ihm den Eimer Wasser übern
Kopp . Nun spiel ' n S ' en Tusch und dann Vorhang . "

Die Trusts der geheimen Spritbrenner .
Trotz des staatlichen Wodka - Monopols hat das geheime Sprit -

brauen in Rußland in ungeheuerer Weise zugenommen . Die Technik
der Apparate hat sich in einer Weise vervollkommnet , daß manche
Mechaniker in Kiew zum Beispiel dabei 200 bis 300 Rubel monat¬
lich verdienen . Der selbstgebraute Spiritus erreicht eine Stärke von
60 bis 85 Proz . Er ist billiger zu taufen als der staatliche Schnaps .
Amüsant ist aber festzustellen — wie das die sowjetrusstsche . Lei -
tungen für Handel und Industrie tut — , daß sogar Selbst -
brennertrusts existieren , mit selbstgewählten Leitungen ,
technischen Abteilungen , Buchführung usw . Die „ Selbstbrennereien "
befinden sich aber nicht mehr' in Scheunen oder in Wohnhäusern ,
sondern in Gärten , in Gräben und Wäldern . So wurde in einem

AG BRINGT .
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Walddickicht bei Kiew vor einiger Zeit eine Gcheimbrcnnerei aus�

gehoben . Auf einer Jahrhunderte alten Eiche , die sich am Eingang

befand , las man : „ Die Fabrik existiert vom Jahre 1920 . "

Zahlen ohne Ende .

Nach den letzten zuverlässigen Schätzungen vom Ende Mai 1928

beträgt das Nationalvermögen der Vereinigten Staaten 320 Mil -

liarden Dollar . Die Schienenstrecke der Eisenbahn hat eine Länge
von 250 000 Meilen . Die Zahl der Telephon - und Radioapparate

beläuft sich aus 18,5 Millionen Stück . Der Wert der amerikanischen

Erzeugnisse beträgt 62 Milliarden Dollar , der der landwirtschaftlichen

Erzeugnisse nahezu 20 Milliarden Dollar im Jahr . Die Ausiuhr

hat einen Wert von 4,75 Milliarden Dollar . Automobile gibt es

23 Millionen bei einer Bevölkerungszahl von 117 Millionen .

Mann und Frau dürfen sich nicht küssen .

Die Prüderie der Amerikaner ist ja bekannt . Vor kurzem
wurde in New Park ein Mann zu einer Geldstrafe verurteilt ,
weil er öffentlich am Badestrande seine Frau geküßt hatte . Als
er in der Gerichtssitzung sich damit zu verteidigen suchte , daß es

ja „ nur " seine Frau gewesen sei , da meinte der Richter : „ Um

so schlimmer , verheiratete Leute sollten kein schlechtes Beispiel geben .
Küssen Sie sich doch zu Hause " .

Todesstrafe oder Krebs .

Das Nationalkomitee für Hygiene in Havanna hat beschlossen .
dem Kongreß einen Vorschlag zu unterbreiten , laut dem den zum
Tode Verurteilten der Krebs eingeimpft werden soll . Auch einen

entsprechenden Gesetzentwurf hat das Komitee ausgearbeitet : die

zum Tode Verurteilten sollen vor die Wahl gestellt werden , entweder

sich hinrichten zu lassen oder sich einer Krebsimpsung zu unterziehs ».
Die sich für das letztere entscheiden , sind für die nächsten zwölf Jahre
der medizinischen Fakultät zur Verfügung zu stellen . Falls sie nach
dieser Zeit noch am Leben sind , werden sie aus dem Gefängnis ent -
lassen . Jedenfalls eine Neuerung : zum Tode Verurteilte als medi -

zinische Versuchsobjekte .

Graphologie im Regierungsdienst .
Die kanadische Regierung hat einen bekannten Graphologen

und erfahrenen Psychiater in ihren Dienst genommen , dessen Auf -
gäbe darin besteht , die Handschrift aller Bewerber für irgendwelche
Aemter im Dienste der kanadischen Regierung einer eingehenden
Prüfung zu unterziehen . Mr . Jacob , dem dieses Amt übertragen
wurde , oerfügt über reiche Erfahrung auf dem Gebiete der Grapho -
logie und er stellt angeblich aus der Handschrift nicht nur die Fähig -
leiten des Bewerbers , sondern auch seinen Gesundheitszustand fest,



Freie Segler im Wettkampf .
Erster Tag der Herbslregaiten .

Trci Sonntage haben Me Freien Segler Verlins mit
ihren tierbst . ZLeilfahrcn belegt . Gestern starteten als erste
tle Vcvtc der Gruppe West . Das mar ein Leben und Treiben auf
den Plähen und den Stegen der an Start und Ziel liegenden Segler¬
verein ? „ Stößcnsee " und . . Weimeisterhorn " .

Dom frühen Morgen an wurden die Boote in Ordnung gebrackst ,
die Segel geprüft . Bor der Fahrt zum Starter schnell noch einen
lle ' - ncn Probcschtag . der Mannschaft und Steuermann die letzte
Meinung über Boot und Zeug geben soll . Dann ging ' s bei herr¬
lichster Brise an den Startplatz , wo bereits die Wcttsahrerleilung
voll ähliz versammelt war . Die zur Kontrolle an den Wendebojen
bestimmten Motorboote erhalten ihre letzte Weisung , die kontroll -
o - amlen steigen ein und m' t Bollgas gehls an den Ankerplatz . 3n
herrlicher Manier rundete Boot aus Boot die Bosen , harte Kämpfe
um Meter spielten sich ab und wer das Wenden in den vorher¬
gehenden Trainingsfahrten besonders scharf gelernt hatte , konnte
vielleicht diesen und jenen Gegner abhängen .

Der över Kreuzer „ Friede ! Ii " und der 4Ser „ Holl di stief "
erledigten das ihnen vorgeschriebene Programm vorschristsmähig .
indem der 45er den zweiten Platz bei den 20 - 0uadrotmeter . Rcvn -
jollen belegte , während „ Friede ! II " wiederum den ersten von allen
machte . Kurs und Wind stellten hohe Anforderungen an Mann -

fchrsten und Boote , aber ohne ernstliche Havarien und ohne unfrei -

willige Kentervcrsuche kamen die wettfahrer ein . Der Abend ver¬
einigte dann ein frohes Seglervölkchen in den Klubs wcinmeister -
horn und Stötzenfec .

Bei herrlichstem Segelwetter verlief der erste Tag der h e r b st -

Wettfahrten der Gruppe West im Freien Segler -
oe r b a n d sportlich in schönster Art . Di « Meldungen waren für
diese Wettfahrtreihe recht zahlreich eingelaufen : Start und Ziel waren
beim Segelklub Weimneisterhorn . 60 Boote hatten in den einzelnen
Klassen gestartet und lieferten bei 4 Meter Wind recht schöne Kämpfe .

Die 2l1 - Quadratmet « r - Rcnnjolle T 44 und die

IS - Ouadratmetcr - Rennjolle M 77 waren die besten in

ihren Klassen . Auf die IZ - Ouadratineter - Rcnnjolle dl 1 2 9 hatte man

grotze Hoffnungen gesetzt , doch mußte dieses Boot einem anderen den

Sieg überlasten . M 114 hatte Stouerbruch , das Iugendmitglied
Wemnier steuerte darauf den größten Teil der Rennstreck « m i t
der Hand . Zur Konirolle und zur Beobachtung hatten sich die

Motorbootbesitzer mit ihren Booten zur Verfügung gestellt , was

besonders anerkannt werden muß .
Resultate : Rationaler KOcr Kreuzer „Friedel " 1: 17: 53, Rationaler «öer

Kreuzer „kol di stief " 2: 10: 37, 20. Ouadratmitcr . Renuio ! Ie Z 44 , . !Zrechdachs"
2: 3: 11, 20. Quad' . atmcter . ?oIIenkreuzer G 2 „Thüle TU" 2: 15: 29, 15. Quadratmeter .
RcnnjoUe il 77 „Heidi III " 2: 09: 31. lö - Quadratmeter - Wanderiolle H 40 »Ronchi
II " 2: 11: 35, lO- Ouadraimetcr - Rennjolle C 35 „Ahoi III " 1: 30: 01, Ausgleichollalfe :
„Hilius " 2: 10: 13, „Olaia " 2: 17: 12, „Piccola " 2: 11: 53, „Fricdcl " 1: 23: 33.

Spoiifesi in Köpenick .
Frauen und Jugend im Welibewerb .

Der 1. Kreis des Arbeiter - Turn - und - Sportbundes ( Leicht -
athletikspalte ) veranstaltete gestern auf dem Eichesportplatz in

Köpenick «in gelungenes Sportfest , bei dem ausschließlich di -
Frauen und Jugendlichen in friedlichem Wettbewerb ihre
Kräfte miteinander maßen . Obgleich 108 Mannschaften mit über 800

Beteiligten sich in den vier Klassen gemeldet hatten , konnte das

Programm trotz dieser Massenbeteiligung in flotter Weise abgewickelt
werden . Ein starker Regenschauer , der in den frühen Nachmittags -
stunden plötzlich niederging , brachte zwar eine kurze Unterbrechung ,
konnte aber die Stimmung und den Eifer der Sportler nicht bcein -

trächtigen .
Die Wettkämpfe standen unter dem Zeichen recht guter und

beachtlicher Leistungen . Wurden beispielsweise in den letzten Jahren
selten über 40 Meter Speer geworfen , wurde diese Leistung gestern
allein von zehn Konkurrenten erreicht und sogar überboten .

„ Fürstenwalde " und „ Oberspree " kamen auf 45 bzw .
46 Meter . Recht beachtliche Resultate brachte das Kugel st oßen .
Naß ( ASC . ) stieß 13,11 und Schulte ( Schöncberg ) 13,06 Meter . Im

Weitspringen der älteren Jugend erreichte Wolf ( Schöncberg )
6,17 Meter . Bei den Mittel st reckcnläufen über 1500 Meter
kam es in der . �. - Klasse zu einem harten Kampf und Endspurt . Fleck

( Schöneberg ) konnte gleich vom Start mit einem erheblichen Vor -

sprung führen . Ln den letzten 50 Metern hatte sich F. aber so ver -

ausgabt , daß er von Arnold ( Berolina ) und Koppe ( Brandenburg )
überholt wurde . Die gelaufen « Zeit betrug 4 : 39 : 2. In der

B- Klassc lief Ersurth ( Moabit ) in famoser Manier sogar 4,36 . Bei
den Schweden st afette n waren die Strecken von 400 und
300 Metern ausschlaggebend .

Resultat «: ? n der >. Klasse 10/11 I. Mannschaft : AST . mit K48� Punkten .
Schvncdcro I 621 Punkte . Berolina I 561>/ ! Punkte . In den unteren Mann -
schaften der . Z- KIassc crrciäile Svarta II 496 Punkte . Echöncbera II 4711Z
Punkte . Sparta nr 448' ch Punkte . N. Klasse Neukölln 577 Punkte . Eiche
Köpenick I 559 Punkte . Moabit Ii 548 Punkte . Sport 12/14 Klaffe A—E. Eiche
Köpciuck I 527s4 Punkte . Mrstenmalde 495 Punkte . Mrast - Bertin Wedding
450 Punkte . Sportlcrinne ». A- Klasse . Lichtenberg 643 Punkte . AST . I
. ' 55 Punkte . In der v. Klaffe erreichte lZichtc Rord I 550 Punkte� Moabit
494 Punkte . Adlershof 431 Punkte . Klaffe G—E. sticht « Rord - Ost 614 Punkte .
Wildau 474 Punkte . Fichte Nord - Ost 368 Punkte . Zungmädchen . Friedrichs -
Hagen 2SS Punkte .

Boxen im Lunapark .
Harry Siein siegt wieder über Ausi .

Im Ring des Berliner Lunaparkcs wurden am Sonntag
abend drei Boxkämpfe ausgetragen , die sämtlich nach Punkten

entschieden wurden . Im h a u p t k a m p s standen sich helmuth

Schulz - Königsberg ( 64,7 ) und der Bremer B o r k a u f ( 66) gegen -
über . Schulz war stets tonangebend und punktete seinen Gegner , der

zuletzt sehr ungenau boxte , glatt aus . — Im Bantamgewicht

mußte Au st . Berlin ( 55 . 5) von Georg S t e i n - Berlin ( 54) aber -

mals eine Niederlage einstecken . Stein befand sich in einer sehr guten

Verfassung : er brachte Aust , einen alten Rivalen , in der dritten

Runde sogar mehrmals zu Boden . Sein Punktsieg stand nie

in Frage . Der Bremer Halbschwergewichtler Edu h ü l s e b u s ( 77)

war R ö d e r st e i n - Bonn ( 75,6 ) stets überlegen und s i e g t e v e r -

dient nach Punkten . _

Sawall - Ehrungcn bei Rütt .

Das erste Auftreten des neuen Weltmeisters Sawall in

seiner Heimatstadt Berlin hatte der Rütt - Arcna ein volls Haus ver -

Ichasst . Bor Beginn der Rennen gab es noch eine besondere Feier

für Sawall . Im Austrage des Berliner Oberbürgermeisters über -

mittelte Obermagistratsrat Dr . Häusler die herzlichsten Wünsche
der Stadt , der Bürgermeister der Gemeinde Erkner , wo Sawall

seinen Wohnsitz hat , gab unter starkem Beifall bekannt , daß die

Straße , in der Sawall wohnte , von heute ab „ S a w a l l - S t r a ß e"

heißen wird . Zahlreiche weitere Begrüßungsreden und Glückwunsch -

adressen , riesige Blumenarrangements und viele wertvolle Spenden

legten Zeugnis ab von der Beliebtheit , der sich Walter Sawall er -

freut .
Auf der Ehrenrunde wurden er und sein tüchtiger Schrittmacher

P a s q u i e r mit stürmischem Beifall bedacht . In den Rennen selbst

dokumentierte Sawall seine große Klasse aufs neue , allerdings hatte

er in Bauer , Rosellen und Miquel nicht allzuviel zu schlagen . Die

Einzelergebnisse lauten : Augu st - Preis , 40 Kilometer : 1. Lauf ,

20 Kilometer : Sawall 19 : 20,6 : Bauer 65 Meter , Roscllcn 240 Meter ,

Miquel 280 Meter zurück . 2. Lauf , 20 Kilometer : Sawall 19 : 55,8 ;

Rosellen 15 Meter , Miquel 70 Meter . Bauer 129 Meter zurück . G e -

samt : 1. Sawall 40 Kilometer ; 2. Bauer 39,815 Kilometer : 3. Ro -

sellen 39,745 Kilometer ; 4. Miquel 39,650 Kilometer . — Großer

Preis der Rütt - Arena . 30 Kilometer : 1. Sawall 29 : 43,8 :

2. Roscllen 205 Meter ; 3. Miquel 300 Meter : 4. Bauer 800 Meter

zurück . — Stcher - Vcrsolgungsreuncn : Catudal schlägt

Erxleben in zwei Läufen . 20 - Kilometer - Amateur - Mann -

schaftsfahreu : J , Lchmann - Wistel : 2. Schulz - Lindner :
5. Fliegel - Hundt ,

Straßenrennen „ Solidarität "
Buckow - Zossen und zurüdc .

Auf der Streck « Buckow — Zossen und zurück wurden am

Sonntag früh die Gaumcisterfchaften der Arbeiter -

radfahrer über 50, 25 , 20 , 10 und 2 Kilometer ausgetragen .
Des weiteren wurde das 50 - Ki ' lometer - Mannschaftsfahren , das vor
14 Tagen einem Protest zufolge als ungültig erklärt werden mußte ,
wiederholt .

Sechs Mannschaften starteten in Abständen von zwei zu zwei
Minuten , die Einzelfahrer solzten . Der Kottbusser Mann -

s ch a f t , die sich in ausgezeichneter Verfassung befand , war der

Sieg nicht zu nehmen , und erwartungsgemäß vermochte sie die

Gaumeistersclzaft vor Köpenick und Oberjchöneweide mit einem

beachtlichen Vorsprung überlegen zu gewinnen .
Bei den 5 0 Kilometern für Einzelfahrer ( Hauptklasse )

siegte Görn - Reuruppin in 87 : 53 Minuten . Ueber 25Kilometer

fuhr Berlin ( Rennfahrerabteilung ) 44,01 Minuten ohne Konkurrenz .
Di « Altersfahrer derselben Abteilung kamen im 20 - Kilometer -

Mannschaftssahren in 38,7 Minuten zum Siege . In der
6X2000 - M « ter . Stafette siegte Charlottenburg in 21,20
Minuten . Bei den Einzelfahrern über 10 Kilometer gewann
Zuck - Berlin in 18,10 Minuten . Das 20 - Kilomet «r - Eiiizelfahren
für die Altcrsfahrer sah Troppe - Kolkwitz in 37,27 Minuten als

Sieger . Schließlich beendete Rodomski - Kattbus in der Jugend -

klosse noch das 2- Kilom « t « r - Einzclsahren in 6: 48,31 Minuten

für sich crsolgrcich . _

Turnspielmeistcr im AT SB .

Leipzig . 27. August . ( Eigenbericht . )

Bundesmeisler des Arbeiler - Turn - und Sporlbundes wurden im

Irommelball : vernburg : im Faust ball für Frauen :

Gera - Aniermhaus : im Faust ball für INänncr : Lngknitz ( Lausitz ) .

„ Ein donnerndes Baltl "

Diese Bezeichnung muß man , um im kommunistischen Sportler -

jargon zu sprechen , für die im Bezirk Treptow am Freitag er -

folgte Gründung einer Bezirksgruppc der Freien

Turnerschast Groß - Berlin anwenden . Allen bundes -

treuen Turnern und Sportlern soll ein fester Sammelpunkt für

aufbaufrcudiges Schassen im neuen Kartell gewährleistet werden .

Nahezu 100 bundcstreue Sportler und Sportlerinnen
traten bereits am ersten Abend dem neuen Verein bei . Mit zahl -

reichen weiteren Anmeldungen ist , als Antwort auf das unzuver¬

lässige , „ abwartende und Diplomatie mimende Verhalten " einiger

Bczirkssportvereine in Kürze zu rechnen . Einige der schwankenden ,

plötzlich lammfrommen Bertrelcr . die ihre Felle betrübt davon -

schwimmen sahen , fanden einen schnellen Abgang in der von bestem

Kampfgeiste erfüllten Versammlung . Nur eine klare Scheidung im

Sinne des neuen Kartells bietet die Gewähr praktischer Arbeit im

Rahmen des Arbeiter - Turn - und Sportbundes . Alle bundestreucn

Arbeiterturncr und - sportler des Bezirkes Treptow , deren bisherige

Abteilungen sich bereits gegen den Bund entschieden haben oder in

deren Ortsgebieten keine bundestreuen Arbeiter - Turn - und Sport -
vereine bestehen , sind hiermit ausgesordert , sich umgehend zur Auf -

nähme bei Ernst Zickelbein . Falkenbcrg bei Grünau ,

Gartenstadtstraße 27, Gebrüder R o h w e r , Niederschöneweide ,

Britzer Straße 6, und Emil Boß ( bei Birnbaum ) , Oberschöne -

weide , Wattstrahe 21 , zu melden .

Polizei - 5 chwimmeisierschaf ien .

Daß die Hüter der öffentlichen Ordnung auch Im Sport ihren
Mann stehen , sah man wieder bei den Deutschen Polizei -

Meisterschaften im Schwimmen , die in München - Glad -

dach begonnen und im Düsseldorfer Rheinstadion zu Ende geführt
wurden . Unter den Zuschauern bemerkte man viel « prominente

Ehrengäste und zahlreiche höhere Polizeioffiziere aus dem ganzen
Reiche . Bei den Titelkämpfen zeichneten sich besonders aus :

Kunstspringen : Kriminalwachtmeister Mädier - Leipzig 60,34 Punkte .
1500 Meter Freistil : Anwärter Bchnke ( Preußen ) 24 : 40,6 : 7 X 50

Meter Freistilstaffel : Preußen II 3 : 51,1 : 300 Meter Freistil ( über
32 Jahre ) : Oberwachtmeffter Perschel ( Preußen ) 5 : 04,6 : 100 Meter

Freistil : Wachtmeister Vöttner ( Burg b. Magdeburg ) 1 : 09 : 4 X 209

Meter Freistilstasfel : Preußen II ( Ostkreis ) 12 : 13 8; 100 Meter

Rücken : Wachtmeister Wiedemann - BerOn 1 : 20,9 : 200 Meter Brust :
Anwärter Marcallek - Brandenburg 3 : 08 6; 400 Meter Freistil : An -

wärter Behnke - Brandenburg 6 : 00 ; Turmspringen : K' riniinalwacht -

meister Mädler - Leipzig 61,08 Punkte ; 50 Meter Freistil ( übar
32 Jahre ) : Hauptmann Balke - Bcrlin 32,9 Sek .

„ Freie Schwimmer Groß - Berlin e. B. " hauptausschutzsstzung
Donnerstag , 30. August , 20 Uhr , Gewerkjchastshaus , Saal 2, Haupt -
Vorstandsmitglieder , "Hauptrevisor , Gruppenleiter , Frauenleiterinnen .
Jugendleiter . Kinderleiter , Obleute der Vergnügungsausschüsse , der

Rettungsschwimmer und die Zeugwarte der Gruppen .

Oer Enßballspartentag .
Zobel und Huihmann bei ihren Schäflcin .

Der am Sonnabend stattgefundene Kreisspartcntag der
Fußballspieler im 1. Kreis des Arbeiter - Turn - und - Sport -
bundes standjjanz im Zeichen der augenblicklichen Krise im Arbeiter -
Turn - und - - portbund . Die Märkische Spieloereinigung hatte sich zur
Berichterstattung Kohl - Dresden , den Leiter der Sächsischen Spiel -
Vereinigung , kommen lassen .

Kohl beschränkte sich in seinem Bericht lediglich auf die objektiven
Feststellungen des Protokolls , ohne seine eigene Meinung in die Wag -
schale zu legen . Nur in der politischen Streitfrage erklärt « er , daß
es in Sachsen innerhalb der Fuhballcrganisation einen politischen
Richtungsstreit nicht gibt . Dermis erklären sich auch die großen
Erfolge , die die Arbeiterfußballer gerade im 4. Kreis gehabt haben .
Zum Schluß ermahnte er die Delegierten , den vom 4. Kreis ein -
gebrachten Bermittlungsvorschlag in der Angelegenheit „ Bund
gegen Zobel und huth mann " anzunehmen . Sodann gab
Zobel ein « längere Darstellung zur Lag « im Kreis und Kartell , die
nur ein Abklatsch der allgemeinen kommunistischen Redensarten war .
Auch die Diskussionsredner bewegten sich im gleichen Fahrwasser .
In der 5) auptsache war es ein Redner , der sich in der Beschimpfung
des Kreisvertretcrs Reichert besonders hervortat . Bei der Verlesung
der Ausschlußgrllnde aus deni Bunocstagsprotokoll pafsiete ihm aller -
dings ein kleines Mißgeschick .

Beim F a l l h ii t h m a n n angelangt , verlas er , daß h . nicht nur

wegen politischer Umtriebe , sondern noch wegen einer anderen Sache
ausgeschlossen werden solle . Die Verlesung dieser anderen Sache
möchte er sich jedoch ersparen . Warum so schüchtern , lieber Freund ,
wo es doch di « Spatzen von den Dächern pfeifen , in welchem Ver¬

hältnis Herr huthmann zu der m i n d c r j ä h r i g e Ii Tochter
eines Parteigenossen von ihm stand . Nachdem über die

Lage fast vier Stunden diskutiert war , fanden die anderen Tages -
ordnnngspunkte schnell ihr « Erledigung .

Interessant an dieser ganzen Tagung ist eigentlich überhaupt
nur , daß die vom Arbeiter - Turn - und - Spartbnnd ausgeschlossenen
Herren Zobel und huthmann die Tagung einbenifen konnten , daß sie
Reden gegen den Bund vom Stapel lassen durften und daß niemand

von den Fußballern , die ja doch immer noch im Bund sind , dagegen
Protest erhob .

Städte und Sport .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitceilt , Hot sich der

Vorstand des Deutschen Städtctages in seiner letzten

Sitzung mit der Frage der sportärztlichen Beratungs -
stellen befaßt . Er ist der Ausfassung , daß die Einrichtung von

sportärztlichen Beratungsstellen in den Städten dringend not -

wendig ist . Zur Leitung der Beratungsstellen brauchen keines -

wegs stets hauptamtlich tätige Sportärzte angestellt zu werden , es

genügen durchaus nebenamtliche Aerzte .
Wenn auch grundsätzlich die Vereine die Kosten der Beratungs -

stellenvtragen müssen , so sollten doch die Städte kleinere Beträge in

ihren Etat für die Unterhaltung der sportärztlichen Beratungsstellen

einstellen , vielleicht in der Form eines Garantiefonds für den Fall ,

daß finanziell besonders schlecht gestellte Vereine sich an den Kostc »

nicht beteiligen können . Die Versicherungsträger werden zur Gc -

Währung von Zuschüssen heranzuziehen sein . Das preußische

Ministcrinm für Volkswohlsahrt verfugt über einen Fonds , aus dem

mäßige Zuschüsse für die erstmalige Einrichtung von sportärztlichen

Beratungsstellen gewährt werden können . Der Borstand des Deut -

schen Städtetages hält es serner für dringend erwünscht , daß . Kom -

munalärzte , insbesondere Schulärzte , an Sportlehrgängcn

teilnehmen . Er hat den Städten empfohlen , den Aerzten Teil¬

nahme an Sportlchrgängen zu ermöglichen .

Schwimmfest im Posistadion .

Di « Freie Turnerschast Groß - Berlin ( Schwimm -

abtcilung ) oeranstalcet am Sonntag , 9. September , ihr 1. Ver -

« ins - Schwimmfest im Poststadion , Lehrter Straße . Den

Meldctermin , Mittwoch , 29. August , bitten wir�pünktlich ein -

zuhaken . Meldungen an W. F r c y t a g , Berlin SW. , Fidicin -

straße 27 . Am Mittwoch . 29. August , findet die Mitgliederoersarnm -

lung der Schwimmabteilung statt . Tagesordnung : Einteilung zum

Schwimmfest . _

Neuer Weltrekord von hirschseld . Der Rcichswehrsoldot Hirsch -
feld brachte am Sonntag in Bochum das Kunststück fertig , die

Kugel mehr als 16 Meter weit zu stoßen , eine Leistung , die

einzigartig in der Welt dasteht . Er verbesserte den offiziellen Welt -
rekord des amerikanischen Olympiasiegers Kuck von 15,87 auf
16,04 5 Meter ! Auch das Diskuswerfen brachte der Ostpreuße
auf sein Konto .

Die WZ . lügt ! Die kommunistische Montagszeitung ( MI . )
teilt ihren geduldigen Lesern mit , der Geschästsführer der Zentral -
kommission , W i l d u n g , habe auf dem Bundestag der Arbeiter -

athleten in Ludwigshafcn in einer Konferenz „die Sozialdemokraten
verpslichtet . einen ' rücksichtslosen Kamps gegen die Opposition zu
führen " . Wildung teilt mit , daß das von der MZ . wieder einmal

gelogen ist .

Sporloorlräqe im Berliner Rundfunk . Donnerstag ,
3 0. Augu st , 16 . 30 Uhr , Erich Roscck : „ Unsere Segelflieger . " —

Freitag . 7. September , 19 . 30 Uhr , Dr . Karl Kollmar n:

„ Das Schuler - und Jugendrudern in der Entwicklung der letzten
Jahre und seine Aufgaben . "

Boraussagen für Ruhleben : 1. Fahrt Ch . Mills — Ordensritter :
2. Schüler Teddy — Propeller ; 3 . Anita Worthy —Peter A. ; 4. Petra -
nella A . —Ingrid Halle : 5. Planet —Ijallid : 6. Alpengeier — Lockung :
7. Fahrt F. Schmidt — Turandot : 8. Baron Gabler — harsenmädchen .

Haupt - Jagdrennen in Karlshorsi .
Lanschertn - LIirdenrsnncn . 1. ©otnan tvauser ) , 2. Immortelle . 3. Prlbios .

Solo : 18 :' 10. Platz : 12, 13 : 10 . stcrncr liefen : Versuch (4), Eeatis tgef ),
Lilienfee .

SliiPtil - Iagdrennen . 1. Taim II (o. Götz) , 2. Pommet , 3. Taubenton . Toto :
32 : 10 . Platz : 13, 12 : 10 . Ferner liefen : L- Thallenge (4), Hochstapler ,
Allcluia .

str ! tz »stromm »Iagdren »e«. I. Enzian (v. Götz) , 2. Svanahiid , 3. Raute .
Toto : 17 : 10 . Platz : 11, 13 : 10 . steriler liefen : Tarne <4), Mataja .

Haupt - Iagdrenncn . 1. Malkasten ( Häuser ) , 2. Taunus , 3. Greif . Taio :
21 : 10 . Platz : 12, 18, 19 : 10 . sterner liefen : Hohenfels (4), Kikeriki 11
iangeh . ) . Goldener ssrieden (gef ), Intrigant .

Indus - stlacheennen . 1. Theakrit fv. Vorcke) . 2. Paroid , 3. La Pmr. e .
Toto : 80 : 10 . Plötz : 27, 20. 19 : 10. sternrr liefen : Mohrenglllck <4>, Rhein .
land . Einfprulb , Szeget , Falter , <5w> vadis .

Lockbohniben - Iagdrenncn . I. Ttatius <Bcs. ) , 2 Narrengold , 3. Palisander .
Toto : 263 : 10. Platz : 32, 16, 15 : 10 . sterner liefen : Rotensteln 14), Arm-
bruster . Gilde , Tuwisip , Bergmeister , Tascara .

Erla - Kürden - Ausglcich . 1. Lieferer ( Häuser ) , 2. Palladio , 3. Hazard .
Toto : 23 : 10 . Platz : 13, 17, «1: 10 . sterner liefen : Goldlachs (4), Grand
Mouffcur , Atlantic , Ritornell , Lebensmut , Benezianeri ».

Wellerbericht der SfsenlUchen Wellerdienststelle Berlin und Am -

gcgcnd . ( Rachdr . verb . ) Anfangs ziemlich heiter und warm , später
wieder Bewölkungszunahme und Neigung zu Regenschauern . — Für
Deutschland : Westostwärts fortschreitende , aber nur vorübergehende

Wetterbesserung , dann wieder unbeständig .



Die neue

Siemensbrücke ,

Zur Beförderung der Arbeiter und

Beamten bauen die Siemenswerke

von Bahnhof Jungfernheide aus durch

Siemensstadt eine eigene Eisen -

bahn , die bereits im kommenden

Frühjahr dem Verkehr übergeben

wird . Zur Ueberquerung der Spree

ist hierbei der Bau einer neuen 129

Meter langen Brücke notwendig .

■• t

I
Die falschen Griffe .

Albertino und seine Kollegen .

Wer vor einer Weinprobe ein Stück Käse ißt , der hat be -

kanntlich den Geschmack verloren , und die schlimmste Marke „ Surius "

mundet ihm wie Göttertrank . Aehnlich scheinen auch die Gehör -

nerven zu reagieren , wenn die Seele vorher durch ein mehr

oder weniger hochprozentiges „ Stimulans " in die nötige S t i m -

m ung versetzt worden ist . Dann kommt es auf die Präzision der

Mustktöne weniger an , und man ist innerlich schon m gehobener

Stimmung , wenn die Musik nur ordentlich mit Geräusch ver -

ck u n d e n ist .
Albertino ist ein Geiger . Auch im Urteil seiner nicht gerade

neidlosen Kollogenschaft gilt er als Meister des Bogens .

Was Wunder , daß ihn der Besitzer eines mondänen

Kaffeehauses gewinnen wollte und sich alle Mühe gab ,

Albertino mit seiner Kapell « für seine Gäste zu verpflichten . Dieser

Wunsch wuchs bei dem Kaffeehausbesitzer zur fixen Idee aus , als

ihm Albertino einmal «in « Serie seiner Schlager vorgegeigt

hatte und die anwesenden Kaffeehausgäste in ein « Art B e -

geisterungstaumel gerieten . Der Kaffcehausbesitzer war

glücklich , als er Albertino und die Seinen gleich auf zwei

Monate kontraktlich für sein Haus gewinnen konnte .

Das Kaffeehaus war am Festabend des ersten Auftretens bis

auf den letzten Platz besucht , und olle Welt harrte auf den

Augenblick , wo der gefühlvolle Geiger auf dem Podium erscheinen
und seine Zauberweisen ertönen lasten würde . Albcrtino erschien ,
mit ihm sein Cellist und ein Klavierspieler , der diesen

Posten allerdings meistens nur zur Aushilfe bekleidete .

Albertino begann . Er strich die Fiedel mit Inbrunst und Kraft ,

während der Klaoiervirtuos « alle möglichen Dissonanzen

dazwischen paukte und auch der Cellist sein Bestes dazu gab , um

die Harmonie der künstlerischen Darbietung zu st ö r e n. Kein Auge
blieb im Saale trocken . Nach dem dritten Kunstgenuß hatte aber

bereits die Mehrzahl der Gäste fluchtartig das Lokal ver -

lasten , und nur eine kleine Schar Unentwegter hockte am Stamm -

tisch und tröstete den verzweifelten Kaffeehau sbesitzer über

die musikalischen Entgleisungen aus dem Podium . Alber . inos Ruhm

verblaßte an diesem einen Abend , und der Erfolg seiner Tätigkeit

bestand darin , daß der Kasseehausbesitzer ihn trotz des zweimonatigen
Kontraktes den Dienst bereits zum nächsten Ersten aufsagte .
Damit war aber Albertino , der mit dieser offensichtlichen Ablehnung
In seinem künstlerischen Ehrgeiz verletzt war , nicht zufrieden .

Erst recht nicht seine unharmonischen Begleiter , die ihren Un -

willen in etwas drastischer Form Ausdruck verliehen und tobend

durch die glücklich leergespielten Räume zogen .
Albertino , der für sein « tägliche musikalische Leistung SO Mark

bezog , ging zum Arbeitsgericht und klagte auf Erfüllung

feines Vertrages . Durch eine Reihe von Sachverständigen
wurde ihm hier erklärt , daß er in der Tat ein Geiger größeren

Formats fei , daß dagegen die Mitglieder seines Orchesters von seiner

eigenen Kunst keinen Hauch verspürt hätten . Nach dieser

fachmännischen Würdigung der musikalischen Bedeutung Albertinos

tonnte das Arbeitsgericht dem Kaffeehausbesitzer nicht Recht
geben . Er muß Albertino nebst Anhang auch für den zweiten
Monat des Vertrages entschädigen .

Man soll nie nur nach dem guten Ton urteilen , sondern
auch bei gottbegnadeten Geigern erst feststellen , ob sie auch in Har -
monie mit ihrer Umgebung leben .

er festgenommen . Der Konditor berichtete den Beamten aus -

führlich von seinem Kampf gegen die Maus . Alle bisher
angewandten Mittel waren fehlgeschlagen : nach seiner An -
ficht mußte der kleine Graurock ein besonders erfahrener Mäuse -
großoater sein , den nichts mehr reizen könne , als der Kuchen .
Sogar ein Kammerjäger hatte vergeblich versucht , den Nager
zu vertreiben .

Der tüchtige Paul , der eine Maus kapitalisieren wollte ,
wurde nach Feststellung seiner Personalien wieder entlassen .
Das Nachspiel wegen Nötigung und versuchter Erpres -
sung wird ihm schwerlich erspart bleiben .

Die Maus und der Königskuchen .
Mark Schweigegeld !

Ein 25 Zahre alter Paul 5 . hat das Mißgeschick eines

Konditors im Westen der Stadl aus seine Art nutz .

bringend auszubeuten versucht .

Er hatte erfahren , daß in dem Schaufenster des Konditors eine
Maus sich an einem ausgestellten Königskuchen gütlich getan

hatte . Am nächsten Tage begab er sich zu dem Geschäfts -

inhaber , stellte sich als Redakteur einer Berliner Zeitung
vor und erklärte , daß er in einem Artikel auf die Maus a u s m e r k-

s a m machen werde . Er erklärte sich jedoch gleich bereit , auf die

Veröffentlichung zu verzichten , wenn der Kandidtor 150 M.

„ Schweigegeld " zahle .
Der Geschäftsmann bestellte den „ Redakteur " auf eins

spätere Stunde wieder und machte der Kriminalpolizei Mit -

teilung von der Unterredung . Als Paul S . wieder erschien , wurde

Ltmgekehrt wird ein Schuh daraus !
Oer rheinische Braunkohlenschiedsspruch .

Wie der „ Vorwärts " am Sonntag berichtete , haben die Unter -
nehmer den Teil des Schiedsspruches für den rheinischen Braun -
kohlenbergbau , der die Beibehaltung der S�stüttdigen Arbeitszeit
bzw . der gstllndigen Schichtzeit vorsieht , angenommen , den
zweiten Teil aber , der eine Erhöhung der Löhne vorsieht ,
abgelehnt .

Die Stellungnahme der Bergarbeiter erfolgt « am gestrigen
Sonntag . Sie hat , umgekehrt , den die längere Arbeitszeit ver -
cwigenden Teil des Schiedsspruches abgelehnt , dem die Lohn -
frage betreffenden zweiten Teil dagegen zugestimmt .

Köln , 27. August . ( Eigenbericht . )
Eine Bezirkskonferenz des Bergarbeiter -

Verbandes im rheinischen Braunkohlenrevier , die sich am Sonn -
tag mit dem vor einigen Tagen gefällten Schiedsspruch beschäftigte ,
nahm nach einer fast fünfstündigen stürmischen
Aussprache in geheimer Abstimmung mit 4 7
gegen 25 Stimmen eine von der Verbands -
leitung vorgelegte Entschließung an . Darin
wird der Schiedsspruch , der die bisherige 8�stündige Arbeitszeit
und die gstündige Schichtzeit ausrecht erhält , a b g e -
lehnt . Angenommen wurde dagegen der Schiedsspruch
in der L o h n f r a g c , der für die beiden unteren Lohnklassen
eine Aufbesserung des Lohns um 10 Pfennig und für die oberen
Klassen um 9 Pfennig bringt . Im Durchschnitt ergibt der Schieds -
spruch eine Lohnerhöhung von 12 Prozent , auch für die fugend -
lichen Arbeiter : die Erhöhung für die Arbeiterinnen macht 13 Pro -
zent aus . Die Unternehmer hatten in den Verhandlungen allge -
mein nur eine Erhöhung von 3 bis 4 Pfennig zugestanden .

Der Streit im rheinischen Braunkohlengebiet ist Voraussicht -
lich vermieden . Die christlichen Bergarbetter haben am Sonntag
beide Schiedssprüche angenommen .

Einweihung des Potsdamer Volkshauses .
Die Mühlenberggrotte .

Gestern hat die Arbeiterbewegung in Potsdam einen sichtbaren
Schritt vorwärts getan . Das Volkshaus ist eröffnet worden ! Nach
jahrelangen Bemühungen ist es gelungen , eins der ältesten und alt -
eingeführte - Lokale Potsdams in den Besitz der Arbeiterbewegung
zu bringen . Eine G. m. b. H. , die unter Beteiligung des Pots -
damer Ortsvereins der Partei vom Gewerkschaftskartell gegründet
worden ist , konnte am Sonntag d i e „ M ühlenberggrotte " in
völlig neuem Gewände , in farbenfrohster , modernster Ausstattung der
Arbeiterschaft übergeben .

Auf einem der höchsten Punkte Potsdams gelegen , mit seinen fast
3090 Personen fassenden Gartenterrassen , seinen
drei Sälen und den zahlreichen Sitzungs - und Gesellschaflsräumen
ist das Unternehmen eins der bedeutendsten in Potsdam . Seine
einzigartige Lage , drei Minuten vom Schloß Sanssouci ,
fünf vom Brandenburger Tor , also dem Zentrum der Stadt , hoch
über den Straßen , mit dem alten herrlichen Baum -
b e st a n d e der Gartenterrassen verspricht das Lokal unter der Lei -
tung der Arbeiterorganisationen eins der besuchtesten Potsdams zu
werden .

Tausende füllten am Sonntag die weiten Räume . Die Pots -
damcr und Nowawefer Arbeitergcsangvereine und eine Gruppe des
Musikerverbandes bestritten den unterhaltenden Teil . Zielbewußte ,
aber auch phrasenlose Arbeit im sozialdemokratischen Geiste Hot auch
auf dem steinigen Boden der „ Residenzstadt Potsdam " zu einem
neuen , zukunftsreichen Erfolg geführt .

Tkeues Großfeuer in Hamburg .
Wieder ein Lagerschuppenbrand .

Am Sonnlag morgen entstand in einem am Branden -

b u r g e r User nach der Westseite zu gelegenen Lagerschuppen der

Firma von der heyde , in dem Baumwolle , Jute und Sal¬

peter lagerten , ein Großseuer .
Die Feuerwehr bekämpfte den Brand mit sechs Lösch -

zügen . Auch sechs Feuerlöschboote grisfen vom Wasser

her ein . Es gelang den Anstrengungen der Feuerwehr , das

Feuer zu l o k a l i s i e r e n , fo daß jegliche Gefahr für die in der

Nähe liegenden 5) olzlager abgewendet werden konnte .

lieber die E n t st e h u n g s u r s a ch e sowie üb « r die Höhe

des angerichteten Schadens läßt sich noch nichts sogen .

25 Lahre Zehlendorfer Arbeitersangerbund .

Sängerfest in Zehlcndorf . Ein buntbewegtes Bild : vom frühen

Vormittag an herrscht in dem sonst so stillen Vorort Berlins

regstes Leben und Treiben . Festtäglich gekleidete Menschen , die

Männer , trotz Sommerglut , in F>mck und Zylinder , Frauen und

Kinder in hellen , duftigen Kleidern , durchströmen Straßen und

Plätze . Mit Musik und wehenden Fahnen ziehen sie ein . die

Sänger von Zehlendors , Wannsee , Teltow , Spandau , Wcdding und

noch viele Bruderoereine vom Gau Berlin des Deutschen Arbeiter -

sängerbundes . Abordnungen der Arbeiterjugend , des Reichsbanners ,

Turn - und Radfahrvereine und eine große Zahl von Gästen aus

allen Bezirken der Stadt — Zehlendors war natürlich vollzählig

zur Stelle — gaben dem Zug das Geleit . Am Vormittag wurden

zwei Platzkonzertc abgehalten , dann folgte ein Festzug

durch die Stadt , und am Nachmittag traf man sich im eigentlichen

Fesllokal . Hier wurde , zur Feier des 25jährigcn Bestehens des

Bolkschors Zehlendorf , das neue Banner eingeweiht .

Nach dem Festakt sangen Männerchöre mit schöner Begeisterung

„ Ich warte Dein " und „ Du fernes Land " . Im „ Weckruf " und

„ Freiheitsmai " vereinigten sich dann alle Stimmen zu einem präch -

tigen , volltönenden Akkord , lieber all die Festesfreude spannte ein

strahlender Sommcrhimmcl sein leuchtendes Tuch . Das schuf Freude

und Frohsinn bei jung und alt . Man tanzte und lachte und blieb

bis zum späten Abend vergnügt beisammen . Im fröhlichen Fackel -

zug ging ' s dann heimwärts , und morgen tritt der Alltag mit all

seiner Schwere wieder in seine Rechte . Aber ein paar frohe Stun -

den , getragen vom freudigen Bewußtsein erhöhten Menschentums ,

lassen ihn um vieles leichter erscheinen .

Krauenabende der Sozialdemokratischen Partei .
18. Abt . bei Müller , Uferstr . 12, um 8 Uhr . Thema : Neue

Menschen . Ref . : Genossin Rewald . — 22. Abt . bei Radzey , Brüsseler

Straße 42, um 8 Uhr . Thema : Oesterreichische Studien und Lehren .
Ref . : Genosse Raible . — 26. Abt . bei Heiles , Prenzlauer Alle « 239 ,
um 8 Uhr : Heitcr «r Abend . Ref . : Hans Kamm . — 36. Abt . bei

Busch , Tilsiter Straße 27 , um 8 Uhr : Heiterer Abend . Ref . : G. Bar -
tels . — 42. Abt . bei Höhlte , Bergniannstr . 69, um 8 Uhr . Thema :
Frauenkrankheiten und Geburtenregelung . Ref . : Dr . Franz Waluga .
43 . Abt . bei Wols , Gräfestr . 26 , um 8 Uhr : Heiterer Abend . Res . :

Puggi Muck . — 44. Abt . bei Ewald , Skalitzer Straße 126 : Reuter -
Abend . Ref . : Artur Rachow . — 53. Abt . Charlottenburg , bei Hei -
Niger , 5) uttenstr . 34. Thema : Die Stellung der Frau im heutigen
Wirtschaftsleben . Ref . : Iudrian . — 91. Abt . Neukölln bei Lllddeckc ,
Fontane - Ecke Karlsgartenstr . Thema : Bebels Leben . Ref . : Dr .

Max Schütte . — 191 . Abt . Treptow , bei Janke , Kiesholzstr . 21 .

Thema : Wir Frauen und unserer Kinder Zukunft . Ref . : Genosse
Kunstmann .

Verantwortlich für die Redaktion : Enncn Praqer , Verlin : Anzeigen : Td. Glocke,
Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts Buch-
druckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin EW SS, Lintenstraße 3.

Licrzn 1 Beilage .

ünlernehrnen der Gewerkschaften

' ' ' j/ ' S' """"", .

Ohne Anzahlung
Worhenrare 3 . " MK.

Mohatsrcite 12 . - MR .

h beziehen durc�sämtliche freigewerk -
sihaftlichen Organisationen od. direkldurch

iNDLAR - IAHRRADWERK
'

. ■ ■

ßerim - LicHtenrode

Erste Niederlage :

Berlin SW , Oranienstraße 127
Zweite Niederlage :

Berlin NO , Gr . Frankfurter Str . 83
In beiden Niederlagen Reparaturwerkstätten

| VERKAUF werktäglich von 9 bis 19 Uhr

färbt !

wäscht !

Sie waren verreist ?

Nun müssen Sie

Wäsche

über 70 F�Ulaien In
T ~ s -

bringen .
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